
Merſeburger
Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 durch

Boten bezogen montl. 5.50 durch auswär
tige Boten montl. 5.75 bei Poſtbezug montl. 6 frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet,

Zeitung für Stadt u.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche
Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. I,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfa., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet,

Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
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Tageschronik
Der richotag nahm das Geſetz über die Regelung des Ver

etreide an mit der Maßgabe, daß die Umlagefkehrs mit
224 Millionen Tonnen beträgt.

Rathenau berichtet im Reichswirtſchaftsrat über ſeine Ver
Miniſter Rathenanu eine ausführliche Darſtellung der den

Die Miß handlungen Deutſcher und die Anmaßungen der Jn- Wiederaufbau betreffenden Fragen und über die Verhand
lungen mit Loucheur.

bisher einen Loucheurs, nach Wiesbaden zu perſönlichen VerhandlugenDie Abſtimmung der engliſchen Bergarbeiter hat bisher zu gehen als eine ſtaatsmänniſche Tat und betonte die volle Wirtſchaſt will er erſ her ngeyem die kg gehe Kdren
Objektivität Loucheurs. Deutſcherſeits handele es ſich beim Beung wieder den Friedensſtand erreicht hat je Erzeu

handlungen mit Loucheur.

ſurgenten in Oberſchleſien ſteigern ſich täglich.

Mehrheit für Fortſeung des Streiks ergeben, jedoch haben
ſich 50 Prozent der Stimmberechtigten der Abſtimmung geparationsprobt die Schaffung eines Organismus zur

S Reparationsproblem um die Schaffung eines Organ tung iſt di int, die wäre die nEntgegennahme franzöſiſcher Aufträge zur Bearbeitung in r r r.
Deutſchland und einer anderen Organiſation zur Verteilung
dieſer Arbeiten. Vor allem ſei aber die Umwandlung der
Gold und Deviſenleiſtungen in Sach und Arbeitsleiſtungen Ende zu gehen, werde nicht möglich ſein.
J anzufſtreben.

enthalten.

Peſſtmismus der Reichsregierung

in der oberſchleſiſchen Frage.

Ein energiſches Vorgehen
An den Berliner amtlichen Stellen ſieht man die Lage ans

zwei Gründen als beſonders ernſt an.
1. iſt Schleſien auf dem beſten Weg, wirtſchaftlich vollſtändig

ruiniert zu werden, falls es nicht in allerletzter Stunde ge
lingt, die polniſchen Jnſurgenten zu vertreiben, und der Pro
vinz die Rückkehr zu geordneter Arbeit zu ermönglichen.

2. gibt auch das bolſchewiſtiſche Moment in Oberſchleſien
unſerer Reichsregierung ſehr zu denken.

Es wurde kürzlich bereits darauf hingewieſen, wie eng die
Verbindungen awiſchen

Moskau, Korfanty. Mitteldeutſchland

ſind. Sie gehen über das Maß geiſtiger Beziehungen weit
hinaus. Während man in der Wilhelmſtraße dieſen Zu-
ſammenhang erkannt hat, und täglich hierzu neues Material
erhält, will man in London und Paris das Jneinandergreifen
der verſchiedenen Bewequngen nicht ſehen.

Wie verlautet hat man ſich entſchloſſen, nicht nur in der
vberſchleſiſchen Frage ſondern auch in der ganzen Außenpolitik
einen beſtimmteren Ton anzuſchlagen, da uns die Erfahrung
lehrt, daß mit Nachgiebigkeit und Zurückweichen nichts erreicht
und unſere Stellung dadurch dauernd verſchlechtert wird.
(Endlich?) Was ganz beſonders ins Gewicht fällt, iſt auch der
Umſtand, daß eine Verlängerung des Zuſtandes in Ober-
ſchleſien uns auch die Möglichkeit nimmt, die eingegangenen
neuen Verpflichtungen gegenüber dem Feindbund zu erfüllen.

Neue Beſen kehren bekanntlich autl Aber wie lange?

Ein geringfügiger Fortſchritt der Sänberung.
Außer Schießereien kam es geſtern nicht zu Kampfhand-

lungen. Die Italiener ordneten auf dem rechten Oderufer
die Bildung von Ortswehren an. In Ratibor, das die Eng
länder beſetzten, wurde der Belagerungszuſtand aufgehoben.
Ferner wurde eine Reihe von Ortſchaften durch die alliierten
Truppen beſetzt. Die in Zembowitz eingerückten Engländer
genügen nicht für den Schutz der Deutſchen. General Höfer

haben, nach dem Diſtrikt von Annaberg zu
rückzugehen.

Die grauenhaften Zuſtände
in Oberſchleſien.

Unmenſchliche Behandlung der Verſchlepptem.
Nach ſicheren Meldungen verſchiedener Ententeoffiziere und

Geiſtlicher befinden ſich in dem polniſchen Jnterniertenlager
Neuberun 2000 Deutſche

im Alter von 16 bis 17 Jahren
die dorthin verſchleppt worden ſind. Die Jnternierten ſind
vollſtändig ausgeraubt und zum großen Teil ohne Kleidung
und Schuhzeug. Die Verpflegung im Lager iſt unzureichend
und ſchlecht. Die ſanitären Einrichtungen ſprechen allen
menſchlichen Empfindungen Hohn. Jm Lager Zabrae iſt
Typhus ausgebrochen. Auch leiden die Gefangenen an Krätze
und Nuhr.

Flüchtlinge zu Tode gequält
Als verſchiedene Flüchtlinge von Oppeln mit dem Enkente-

zug nach Hindenburg fahren wollten, wurde der Zug beim
Eintreffen in Hindenburg von den Polen kontrolliert, die
Zivilinſaſſen herausgeholt und fuechlbar mißhandelt. Ein

Freitag, den 17. Juni 1921.

Rathenan im Reichswirtſchaftsrat.

Die Schwierigkeiten des Wiederaufbaus
der Städte.

Jm Reparationsausſchuß deg Reichswirtſchaftsrates gab

Dabei bezeichnete er den Entſchluß

der Vorſtellung hin: Es könnten neue Städte gebaut werden
mit neuen Straßenzügen und neuen typiſierten Häuſern. Das
iſt nicht der Fall. Das franzöſiſche Geſetz verbietet es. Das
franzöſiſche Geſetz verlangt. und ver ſtädtiſche Einwohner will.
daß ſein Haus auf den alten Fundamenten aufgebaut werde,
ohne beſondere Oekonomie und Einheitlichkeit. Hier ſiegt
Heimatſinn, der Sinn für Häuslichkeit über die ökonomiſche
Betrachtung. Dieſen Tatſachen gegenüber können wir keine
Aenderung verlangen; das Geſetz beſteht. Somit wird der
Wiederaufbau nicht möglich ſein durch große neue, typiſiert
angelegte Städte, ſondern nur an Ort und Stelle in den noch
immer bevölkerten Städten Frankreichs und auf den beſtehen-
den Fundamenten. Alſo eine Einzelarbeit großen Umfanges
und eine Einzelarbeit, bei der es ſchwer ſein wird, Taufende
von deutſchen Arbeitern in franzöſiſchen Städten unterzubrin-
gen.

zelne Perſonen ſind ihren Verletzungen erlegen. Die Jnter
alliierte Kommiſſion hat jetzt die Beförderung von Perſonen
eingeſtellt und folgende Erklärung herausgegeben: Der

Perſonenverkehr nach Hindenburg iſt vorläufig geſperrt, da
geſtern verſchiedene Perſonen verunglückt (1!) find.

Zuſammenſtoß eines engliſchen Majors
mit den Jnſurgenten.

Der engliſche Chef der Abſtimmungspolizei, Major Kea-
tinge, wurde auf einer Fahrt in das angeblich von den Polen
geräumte Gebiet von Jnſurgenten angehalten und erſt nach
langem Parlamentieren wieder freigelaſſen. Auf der Nück-
fahrt hatte er einen zweiten Zuſammenſtoß mit den Jnſur-
genten. Major Keatinge hat den Vorfall ſofort dem engli-
ſchen Hauptquartier und General Lerond gemeldet und hin-
zugefügt, daß engliſcherſeits feſtgeſtellt worden ſei, daß die
durch Dekret Leronds errichteten Gemeindewachen aus pol-
niſchen Jnſurgenten beſtehen.

„Polniſche Rote Armee.“
Um Kattowitz hat ſich der Ring der Jnſurgenten noch enger

geſchloſſen. Jm Kreiſe Pleß herrſchen vollkommen anarchi-
ſtiſche Zuſtände, da die Aufſtändiſchen ſich in Banden zerſtreut
haben. Jhre Führung bezeichnet ſich als „Kommando der
polniſchen Roten Armee“.

Korfantys neues Hauptquartier.
Korfanty hat ſein Hauptquartier nach Blottnitz ver-

legt, und zwar hat er dort das Schloß des Grafen Poſa-
dowsky beſchlagnahmt. Da in Groß-Strehlitz die Eng
länder liegen. hat er ſich dem engliſchen Hauptquartier direkt
vor die Naſe geſetzt. Dieſer Sitzwechſel iſt auf die Beſpre-
chung mit Lerond zurückzuführen. der Korfanty angeraten
hat. ſeinen Sitz möglichſt in die Nähe der Jnteralliierten
Kommiſſion zu verlegen.

Ein polniſch- franzöſiſcher Vertrag-
Zwiſchen Frankreich und Polen ſoll ein Vertrag beſtehen,

der Polen Frankreichs aktive militäriſche Unterſtützung im
Falle eines Verteidigungskrieges zuſagt. Polen verpflichtet
ſich zur Aufrechterhaltung eines 600 000 Mann-Heeres mit
franzöſiſchen Generalſtabsoffizieren. Die Petroleumquellen
Oſtgaliziens erhält Frankreich zur Ausbeutung. Jn Polen
wächſt der Widerſtand gegen dieſen Vertrag und die Neigung
für ein beſſeres Einvernehmen mit Deutſchland auf wirtſchaft
licher Grundlage.
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wirtſchaft oder Zwangswirtſchaft?

will weder das eine noch das andere.
man die übelſten Erfahrungen gemacht.

161. Jahrgang

Umlageausſichten.
Von Tag zu Tag erhöht ſich im Volke die Gewißheit, daß

Das Syſtem von Zwangswirtſchaft ſeine Rolle im deutſchen
J irtſchaftsleben ausgeſpielt hat.
erſte Beratung des Geſetzentwurfes über die Regelung des
Verkehrs mit Getreide ſtatt, oder in gemeinverſtändlichem

Vorgeſtern ſtand nun die

Deutſch: über die Brotverſorgung im neuen Erntejahr. Frei-
Die Frage iſt einfach,

Aber der Reichsernährungsminiſter
Mit dem Zwang hat

Aber an die Frei-

die Antwort ebenfalls.

Die letzte Ret-

S heitsleiſtung eines Unſchlüſſigen, der nicht den Mut zu einem
Jeinfachen Ja hat. Der Abgeordnete von Braun war durch-

aus im Recht, als er den Miniſter warnte; den Weg zu
Den Beweis da

für erbrachte er an Hand tatſächlichen und ſtatiſtiſchen Ma

Die Bauarbeiten führte Rathenau gus, ſind komplizierter,
als wir es uns gewöhnlich denken. Wir geben uns leicht

terials. Bei Beurteilung dieſer Frage dürfen die Belange
der Erzeuger und Verbraucher allein nicht maßgebend ſein,
vielmehr nur die Sorge um die Volksernährung.

Vor allem muß die taſtende Politik des Augenblicks der
vorausſchauenden Einſicht in unſere Ernährungsbedürfniſſe

weichen.
Die ſieben Jahre der Zwangswirtſchaft zeigen einen ge

waltigen Rückgang der land wirtſchaftlichen Erzeugung. Der
Hektarertrag in Getreide hat eine Verminderung von 25 bis
36,8 Proz., in Kartoffeln von 16,2 Proz. erfahren. Daneben
verringerte ſich die Anbaufläche erheblich. Unſere Brotge-
treideernte 1913 von 14,8 Millionen Tonnen betrug 1920
nur noch 8 Millionen Tonnen. Jm allgemeinen ſind unſere
Ernährungserträge um 40 Proz. zurückgegangen. Unſer Nah
rungsſpielraum iſt durch die Abtretung der öſtlichen Ueberſchuß-
gebiete weiter beengt. Wir verloren 9 Proz. unſerer Bevöl-
kerung, dagegen der geſamten Lebensmittelerzeugung, an
ders ausgedrückt 6 Millionen Menſchen, aber Erzeugungs
gebiet für 9,5 Millionen Menſchen. Soll das deutſche Volk
wieder friedensmäßig ernährt werden, müſſen für 35 Milli-
onen Menſchen Lebensmittel eingeführt werden. (58,3 Proz.
er Bevölkerung), während 1913 der Ernährungsbedarf zu

83 Proz. durch die eigene Landwirtſchaft gedeckt wurde. Um
die dazu nötigen Lebensmittel einzuführen, wäre ein Betrag
von 18,8 Milliarden Goldmark jährlich erforderlich. der ge-
ringſtmögliche Notbedarf erfordert 3,5 Milliarden Goldmark.

Da an eine Ausfuhr von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen
vorläufig nicht zu denken iſt, müſſen die Koſten für Rohſtoſfe
und Nahrungsmittelbeſchaffung durch die Ausfuhr von ge
werblichen Erzeugniſſen beglichen werden.

Bei der ungeheuren Schwierigkeit der traurigen Finanzlage
Deutſchlands und den Hemmungen, denen unſer Wirtſchafts
leben noch lange unterworfen ſein wird, Nahrungsmittel ein
zuführen, müſſen alle Mittel ausgenutzt werden, um unſere
landwirtſchaftliche Erzeugung wieder zu ſteigern. Dazu iſt
es nötig, dem Landwirt die Freude an ſeiner Wirtſchaft wie-
derzugeben. Und dies iſt nur möglich, durch Aufhebung der
Wirtſchaftsfeſſeln; das hatte auch der Miniſter zugegeben.
Hält er es dann aber wirklich für möglich, daß unter einer
„freien Zwangswirtſchaft“ dieſe Hebung der Erzeugung mög-
lich iſt? Die Ableitung iſt umgekehrt, wie der Miniſter ſie
gegeben hatte; nicht die Erzeugungsſteigerüng iſt eine Vor
ausſetzung für die Aufhebung der letzten Reſte der Zwangs-
wirtſchaft, ſondern an Erzeugungsſteigerung iſt erſt nach Auf
hebung der Zwangswirtſchaft zu denken.

Nachdem die Befreiung bei den Kartoffeln und dem Fleiſch
ohne große Schwierigkeiten gelungen iſt und ſeitdem die
Preiſe erheblich geſunken ſind, das Angebot ſich aber gewaltig
ſteigerte, dürften die letzten Bedenken fallen.

Der große Erfolg dieſer Wirtſchaftsbefreiung wird von
dem Abgeordneten von Braun mit vielen Zahlen ſtatiſtiſch
belegt. Am markanteſten iſt vielleicht das Beiſpiel aus Mag-
deburg, wo die monatliche Verbrauchsmöglichkeit unter der
Zwangswirtſchaft 43, in der freien Wirtſchaft faſt 3200
Schweine betrug. Große Volkskreiſe haben der Aufhebung
zugeſtimmt, die früher ſich ſcharf dagegen gewandt hatten;
erwähnt ſeien nur die Sozialdemokraten im bayeriſchen Land-
tag und der Zentralverband deutſcher Konſumvereine. Selbſl
der ehemalige Oberbürgermeiſter Wermuth hat ſeinen frü-
heren Standpunkt an Hand ſeiner Erfahrungen bei der Kar-
toffelwirtſchaft geändert. Der Reichsausſchuß der deutſchen
Landwirtſchaft lehnt ebenfalls den neueſten Entwurf der
Reichsregierung für das Umlageverfahren ab, da er nicht eine
Aufhebung, ſondern eine Verſchärfung der Zwangswirtſchaft
darſtellt, und deshalb keineswegs die Grundlage einer Er
zeugungsſteigerung bietet.
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Bei Würdigung unſerer Ernteausſichten und der Lage auf
dem Weltmarkt erſcheint der Augenblick für die Aufhebung
jetzt äußerſt günſtig. Wir haben nach menſchlichem Ermeſſen
eine beſſere Ernte als im Vorjahre zu erwarte n. Die anderen
europäiſchen Staaten und nach den neueſten Berichten auch
Amerika, vor allem Kanada, ſehen einer guten Ernte entge-
gen. Die gegenwärtig niedrigen Preiſe, die es ermöglichen,
bei gleichem Deviſenaufwand das Dreifache der vorjährigen
Menge zu kaufen, ſowie die Entwickelung des Weltfrachten
marftes muß ſofort ausgenutzt werden, um den längſt not-
wendigen Einſchnitt in unſere Wirtſchaftsführung zu voll
ziehen. Der Antrag der deutſchnationalen Volkspartei auf
Ablehnung der Vorlage und Uebergang zur freien Wirtſchaft
wird durch den gleichgerichteten Antrag Duſche (D. Vpt.)
unterſtützt.

Aufdeckung weiterer Munitionslager
in Thöringen.

Die Nachforſchungen nach Waffen und Munition im Lande
Thüringen haben zu weiteren Ergebniſſen geführt. Jn einem
Grundſtücke zwiſchen Greiz und Zeulenroda wurden 30 6000
S-Patronen, Maſchinengewehrmunition in Gurten und in
einem Nachbarorte 17000 Patronen und eine Anzahl Hand-
grangten gefunden. Die Nachforſchungen werden fortgeſetzt.

Tumultſzenen in der Berliner
Stadtverordnetenverſammlung.

Jn der Berliner Stadtverordnetenver ſammlung kam es
geſtern bei der Debatte über Neubenennung von Straßen und
Plätzen zu Lärmſzenen, als ein Redner der Linken ſcharfe
Worte gegen die Hohenzollern gebrauchte. Der Lärm ſtei-
gerte ſich zum Sturm, als ein Redner der Deutſchen Volks-
partei dem Vorredner entgegentrat. Unabhängige und Kom-
muniſten drangen gegen die Rednertribüne vor, und der
Stadtverordnetenvorſteher mußte die Sitzung unterbrechen.
Als nach Wiederaufnahme der Verhandlungen der Tumult
von neuem losbrach. wurde die Sitzung von dem Stadtver-
ordnetenvorſteher geſchloſſen.

Zur Zeit ſchwebt vor dem Oberverwaltunagsgericht in Ber
lin das Verfahren, das die deutſche Volkspartei zwecks Un
gültigkeitserklärung der Stadtverordnetenwahlen herbeige-

r e Die endgültige Entſcheidung wird in dieſen Ta
gen fallen.

Der Reichsarbeitsminiſter zur Ueberſchichtenfrage.

Auf einen Einſpruch der Arbeitnehmerſeite gegen einen
Schiedsſpruch, der im Aachener Berabaubezirk über erhobene
Lohnforderungen geſtellt wurde. hat der Reichsarbeitsminiſter
in dieſen Tagen unter Ablehnung des Einſpruchs folgendes
ausgeführt:
Mangels anderer verfügbaren Mittel kann die Möglichkeit
zur Erzielung höherer Löhne zurzeit nur in einer Wieder
aufnahme der ſeit dem 1. Mai 1921 eingeſtellten Ueberarbeit
erblickt werden. Sollten die Beleaſchaften dazu geneigt ſein.
ſo wäre ich bereit, ein neues Ueberſchichtenabkommen für den
dortigen Bezirk zu vermitteln, wobei ich allerdings ſchon
jetzt darauf hinweiſen muß. daß Leiſtungen aus Mitteln des
Reiches nach Fortfall der 5 Goldmark-Prämien nicht mehr
in Frage kommen können.

Die Reichsnotopfernovelle im Steuerausſchuß
Im Steuerausſchuß des Reichstages wurde die Beratung

der Reichsnotopfernovelle fortgeſetzt. U. a. wurde ein Antrag
angenommen der fordert, daß Kleidungsſtücke und Haushal
tungsgegenſtände, die infolge des Krieges verloren gegangen
ſind und für die eine Neuanſchaffung noch nicht erfolate, nun
mehr bis zur Höhe von 100 000 als abzugsfähig gelten.
en re wurde mit den Anträgen der Regierungsvarteien

ehmigt.

Die Note über die Beſchlagnahme
der Handelsflugzenge noch nicht überreicht

In der Angelegenheit der beſchlagnahmten deutſchen Han
delsfluazeuge iſt dem deutſchen Botſchafter in Paris eine
diesbezügliche Entſcheidung der Botſchafterkonferenz noch nicht
mitgeteilt worden. Es wird aber angenommen, daß die
Meldungen der Ententepreſſe zutreffen. Die Entſcheidung
der Botſchafterkonferenz iſt eine Folge der Annahme des
Ultimatums.

Rückkauf deutſcher Schiffe?

Die „Times“ erklären, man habe Grund zu der Annahme
Daß die deutſchen Schiffe, die England von der Reparations
kommiſſion zuerkannt wurden, durch Vermittlung eines deut
ſchen Maklers an Deutſchland zurückverkauft werden und daß
ſie eine deutſche Beſatzung erhalten ſollen. Man glaubt zu
wiſſen, daß es ſich um einen Verkaufspreis von ungefähr
300 000 Pfund Sterling handelt.

Die Streikabſtimmung in England
Stimmentmehrheit für den Streik

Nach den letzten Meldungen haben 313 703 Arbeiter gegen
und 111 846 für die Beendigung des Bergarbeiterfſtreiks ge
ſtimmt.

In den meiſten Bezirken hat ſich eine große Anzahl der
Bergarbeiter der Stimme enthalten. Die Tatſache. daß der
größte Teil der Bergarbeiter. die nicht geſtimmt haben und
die auf fünfzig Prozent geſchätzt werden. das Ende des
Streiks fordern, kann die Verwaltung des Bergarbeiter-
verbandes vor eine ſchwierige Aufgabe ſtellen.

Ein neuer Alarmruf Lloyd Georges.
Lloyd George hielt geſtern an die Presbyter von Wales

in Portmadec eine Anſprache, in der er ſagte, ſolange die
öffentliche Meinung in den ziviliſierten Ländern nicht beſſer
organiſiert ſei, beſtänden große Gefahren für den Völker
bund. Dieſer könnte eine breite Grundlage für Jntrigen
abgeben und allmählich dazu führen, daß der größte Welt-
konflikt, den man je ſah. zum Ausbruch kommt. Lloyd Ge
orge erklärte, daß er den Völkerbund unterſtützte, aber ent
täuſcht ſei, daß trotz der Lehren des großen Krieges der Geiſt
der Völker von Haß, Gier und Stolz, in deren ſchlechteſter
Form. erfüllt ſei.

Die Furcht Englands vor der deutſchen
Wiedergutmachung.

Deutſchland ſoll nur Rohſtoffe liefern.
Der frühere britiſche Schatzſekretär Mac Kenna, führte vor

kiner Verſammlung von Finanzleunten u. a. aus:

Wir zwingen dem deutſchen Wolbe Arbeitsbedingungen
auf. die es ihm ermöglichen, Waren jeder Art billiger anzu
fertigen als wir. Wir beſtehen auf der Zahlung der Schulden
unter der Drohung der Beſetzung veutſchen Gebietes und
der Blockade. Dadurch zwingen wir unſeren Handelsrivalen,
unter Bedingungen zu leben, die es ihm ermöglichen, uns
aus den

ausländiſchen Märkten zu verdrängen.
Maec Kennag ſchlug vor, von Deutſchland zu fordern, daß es
Artikel wie Kohle, Holz, Kali und Zucker ſende die es allein
in großen Mengen erzenge. Durch Deutſchlands Mittel könnte
übrigens nicht eine ſo hohe Summe von 400 Millionen Pfund
im Jahre erzielt werden, aber es würde wenigſtens der britiſche
Handel nicht ſo geſchädigt werden. es würde kein Druck von
außen die Löhne in Deutſchland bis zu einem Punkte herab
drücken, der einen erfolgreichen Wettbewerb mit England im
deutſchen Außenhandel ſicherſtelle.

Die Kritik der engliſchen Preſſe.
Die Rede Mac Kennas hat in den Kreiſen der britiſchen

Wirtſchaft großes Jntereſſe erregt. Der Präſident der Ver-
bandes britiſcher Jnduſtrieller ſtimmte den Ausführungen
Kennars vollauf zu und erklärte, zahlreiche Fabrikanten ſeien
der Anſicht. daß England ſowohl materiell wie auch politiſch
mehr gewinnen würde, wenn die deutſche Mark auf ihren
Vorkriegswert gebracht würde als durch irgendwelche Re-
parationen in jeder Form, ſo verlockend dieſe auch ausſähen.

Weſtminſter Gazette“ bezweifelt, daß die engliſchen Kohlen
bergwerksbeſitzer und Bergarbeiter den Vorſchlag Mac Ken-
nas den ausländiſchen Kohlenmarkt ſo gut wie ganz Deutſch-
land zu überlaſſen, begrüßen werden. Hinter dem, was Kenna
ſage, ſtehe einfach die Ueberzeugung, daß die Allier-
ten die Reparationen in dem von ihnen ge-
dachten Sinne nicht erhalten werden.

Zur Ablehnung der Reſolution Porter
im amerikaniſchen Senagt:.

niſchen Senat geht hervor. daß der Senat an der weiter
den Reſolution Knox feſt halten will.
Bevorſtehende Kabingttsumbildung in Frankreich?

Nach der „Chicago Tribune“ iſt es Tatſache, daß die Mi
niſter Loucheur und Doumer nicht mehr harmonieren. Dou
mer ſei nicht mehr der Politik gegenüber Deutſchland einver-
ſtanden, die Loucheur im Einverſtändnis mit Briand einge
an habe. Eine Umbildung des Kabinetts ſtehe in Aus

Zu den agamerikaniſch-japaniſchen Verhandlungen.

Aus Waſhington verlautet, daß die Grundlage der Rege-
lung der YapFrage zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Japan die Internationaliſierung der Kabeleinrichtungen auf
der Jnſel ſein werde. Ferner ſolle das Verſprechen, Sſch an
tung an China zurückzugeben, ſobald als möglich erfüllt
werden, ohne erſt dieſe Fragen an den Völkerbund
zu überweiſen. Japan wolle in dieſer Provinz nur auch den
anderen Nationen eingeräumten Rechte behalten.

Indien widerſetzt ſich der Ernenerung
des engliſch-japaniſchen Bündnifſſes.

Wegen der Erneuerung des engliſch-japaniſchen Bündniſſes

dieſes ſich der Erneuerung dieſes Vertrages
widerſetzte. Die Jnder nehmen an, daß eines der Ziele

dieſes Vertrages darin beſteht, den Japanern das Recht zu
geben, für die Aufrechterhaltung der Ordnung in Jndien mit
zuſorgen. Gerade die loyalſten Gruppen unter den Jndern,
die auf ihre neue Staatszugehörigkeit zum Vereinigten Kö-
nigreiche ſehr ſehr ſtolz ſind, wollen nicht, daß es den Ja
panern geſtattet werde. im Jnviſchen Ozean eine Kon
trolle auszuüben.

Die große chineſiſche Handelskammer ſandte in alle
Welt Telegramme aus, in welchen die Ernenerung der eng
liſch-japaniſchen Allianz verurteilt wird.

Aus Stadt und Umgebung
Hausſrauenkalender.

Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr, Gotthardtſtraße.
per Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe Zimmer 12/13 ab-

olen.
Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchver-

kaufsſtellen und Geſchäften an jedermann markenfrei. Unge
zuckerte die Büchſe zu 8 gezuckerte die Büchſe zu 10 50. A.

e
g.

Berufung.
Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung

hat den Rektor Saupe aus Halle in die Regierung, Abtei-
lung für Schulweſen, in Merſeburg berufen. Er übernimmt
das Dezernat des Geheimrats Kurpiun, der als Oberregie-
rungsrat nach Allenſtein verſetzt iſt.

Walzer- und Operettenabend der Orcheſtervereinigung.
Der geſtrige Walzer- und Operettenabend, veranſtaltet

von Mitgliedern der hieſigen Orcheſtervereinigung, war leider
z ihn beſucht, was im Intereſſe der Sache ſehr zu be
auern iſt.
Die Muſikfolge, die in bunter Abwechſlung Märſche und

Tänze von Teike, Strauß, Lehar, Waldteufel uſw. brachte,
ſetzte mit dem freudigfriſchen Tempo des Militärmarſches „Jn
Treue feſt“ ein und drückte damit der Muſikführung des Abends
den Stempel klar auf. Es wurde geradezu auffallend exakt
geſpielt, was wohl an der zielbewußten, ſtraffen Leitung des
beſtbekannten Dirigenten, Herrn Lindenzweig, lag, aller
dings müßte nicht nur Exaktheit und Tempo die Hauptſache
ſein, ſondern mehr das Herausarbeiten der Nüancen. Eine
wirklich vorzügliche Leiſtung war die Wiedergabe der Fleder-
maus-Ouvertüre, bei der die Leitung hervorragend durch-
geführt wurde. Dem zur Seite ſtellte ſich ſpäter der Walzer
von Waldteufel „Mein Traum“ und die Fantaſie aus der
Operette „Der Vogelhändler von Zeller, in denen Soloin-
ſtrumente als Celli, Hörner, Trompete, Fagott und Oboe,
i Orcheſter ſehr gutes in ſauberſter Ausführung
eiſteten.

Daß der Dirigent es gewagt hatte, das in allen Aufmachun-
gen gehörte Vilja-Lied auf das Programm zu ſetzen, mag
wohl nicht wegen der ehemaligen Zugkraft des Stückes ge-
weſen ſein, ſondern weil er ſich und dem Orcheſter etwas ſehr
Tüchtiges zutraute, und das war durch die Ausführung wirk-
lich gerechtfertigt. Die führende Trompete wurde ſehr klang--
und talentvoll geblaſen, während das Orcheſter, beſonders auf
fallend die Violinen ganz wundervoll anſchmiegend ſich an
paßten. Hoffentlich haben wir in dieſem Sommer bei beſſe-

Aus der Ablehnung der Reſolution Porter im A
gehen

ſind neue Konflikte mit Indien zu erwarten weil

ren Witterungsverhältniſſen noch mehrere der angenehme
Vorträge der Vereinigung. H.

Zentrumsverſammlung.
Am Donnerstag fand im kleinen Saal des „Tivoli

eine Zentrumsverſammlung ſtatt. Nach Erö
den Vorſitzenden,nung der W r durch LehreFranke, ergriff Rektor Splett- Halle das Wort zu eine

längeren Vortrage über die Schuld am Weltkriege.
Lloyd George hat 1920 ſelbſt zugegeben, daß bei keinem Volke
eine ausſchließliche Schuld am Kriege zu ſuchen ſei. Trotzdem
wird von unſern äußern Feinden, leider aber auch von einer
Anzahl gewiſſenloſer Landsleute die Schuld immer wieder
auf Deutſchland abgewälzt, oft nur zu parteipolitiſchen Zwek-
ken. Es iſt darum nationale Pflicht. den tie feren Gründen
für die Entſtehung des Weltkrieges nachzugehen und den
eigentlich Schuldigen zu entlarven.

Jn Wahrheit war es der Neid Englands auf unſere kon
kurrenzfähige, blühende Volkswirtſchaft, der zum
Kriege führen mußte. 1913 hatten wir einen Handelsumſatz
von 24 Milliarden, England einen ſolchen von 27 bei rich
tiger Umrechnung erkennt man, daß Wir England hart auf
den Ferſen waren! Wir hatten einen blühenden Kolonial
hbeſitz, unſer Einfluß machte ſich in Marokko und Meſopotamien
geltend. Englands Politik war von jfeher sine ira et studüo,
d. h. frei von Haß und Liebe. aus kalter geſchäftsmäßiger
Berechnung bekämpfte es den deutſchen Konkurrenten und
hetzte Frankreich gegen uns auf unter Ausnutzung der Re-
vancheidee. Englands Kampf galt in Wirklichkeit nicht dem
deutſchen Jmperiglismus, ſondern dem deutſchen Fleiß.
Schwer getäuſcht kaben ſich die Revolutionsmacher und Frie
densreſolutionsmacher (auch Erzberger bekam feinen Hieb) in
der „verſöhnlichen“ Geſinnung Englands. Nein, England
fährt den Krieg weiter, bis Deutſchland konkurrenzunfähig iſt

r alle Zeiten. Das iſt der erſte Kriegsgrund und die erſte
Kriegsſchuld. Nicht Wilhelm II. trägt dieſe Schuld. Er
ſcheute den Krieg.

Eine zweite Kriegsſchuld trägt Frankreich, vor allem
Clemenceau, der nicht eher ſterben wollte, „als bis der Tag

zu Sedan ausgelöſcht ſei. Frankreich hat den Haß gegen
entſchland ſchon in die Kindesſeele gepflanzt. Wie edel und

ritterlich hat Bismarck an Frankreich 1870 gehandelt im Ver-
gleich mit Marſchall Foch! Die Franzoſen haben uns miß-
handelt wie Beſtien. Bei uns gab es ſtets Pazifiſten. Frie
densſchwärmer. Jn Frankreich kaum. Vor allem fürchtete
Frankreich die ſtets wachſende Einwohnerzahl Deutſchlands.
daher mußte Deutſchland gedemütigt werden Das iſt der 2.
Kriegsarund. Schließlich war Rußlands Sehnfucht nach deut-
ſchen Oſthäfen und nach Byzanz ein Kriegsarund. Eine mo
raliſche Kriegsſchuld tragen nur die Ententeverbrecher, Lloyd
George, Clemencean uſw. Auch das Ausland (Jtalien, Ror-
wegen) beginnt dies einzuſehen. Unſer Unglück war unſere
ſchlechte Divlomatie und der bei uns aufgekommene Mammo-
nismus. Aus dieſem Grunde griff auch Amerika in deen Krieg
ein. Haben wir eine Schuld am Kriege. ſo iſt es nur eine
Teilſchuld. inſofern. als auch wir dem Materialismus zu er
liegen drohten. Unſere nationale Pflicht iſt es, nicht eher zu
ruhen, als bis die Welt die wirklich Schuldigen erkannt hat.
Damit muß auch der ſchändliche Vertrag von Verſailles fallen.

Die von vaterländiſchem Geiſte getragenen Ausführungen
wurden mit Beifall aufgenommen. Nach längerer Debatte
fand die Verſammlung gegen 11 Uhr ihr Ende.

Erhöhter Wafſſerpreis
Auf Grund der Beſchlüſſe der ſtädt. Behörden vom 13.

und 14. Juni beträgt der Waffſerpreis mit Wirkung vom k.
Juli 1921 ab 1,30 je Kubikmeter.

Stromausſchaltung!
Am Sonntag, den 19. Junft 1921 wird von vorm. 9 bis

nachm. 3 Uhr die Stromzufuhr wegen dringender Arbeftey
am Hochſpannungsnetz geſperrt.

Religiöſer Anſchauungsunterricht

Vom Minifter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
find „Richtlinien zur Aufſtellung von Lehrplänen für die
Grundſchule“ erlaſſen. in denen höchſt erfreulicher Weiſe auch
„religiöſer Anſchaguungsunterricht“ für die
Kinder vorgeſehen iſt. Er hat die Aufgabe im Anſchluß an
die in den einzelnen Schuljahren behandelten Lehrſtoffe näher
bekannt zu machen mit der Kirche der Heimat und ihren Ein-
richtungen, mit der Feier des Gottesdienſtes mit den Gebeten
und religiöſen Gebräuchen in Kirche und Familie. Dabei ſoll
auch den Kindern durch Mahnung und Uebung Anleitung
zum Wohlverhalten in Kirche und Schule. zu Hauſe und auf
der Straße gegeben werden. Für dieſe Aufgaben wird dem
„religiöſen Anſchauungsunterricht“ im zweiten bis vierten
Schuljahr noch eine beſondere Stunde bewilligt. Man
kann alles das nur mit herzlichſter Freude und innerſter Zu
ſtimmung leſen. Doch einen Haken hat die Sache Dieſe ganze
Beſtimmung ſoll kediglich für die katholiſchen Kinder
gelten! Ein Grund für dieſe Beſchränkung wird nicht ange-
geben. Es gibt auch keinen. Umſomehr aber iſt es Pflicht
aller Evangeliſchen, darauf zu dringen, daß dieſe Wohltat
verſtärkter religiöſer Einwirkung gegenüber
den vermehrten irreligiöſen Einflüſſen der Gegenwart den
evangeliſchen Kindern nicht vorenthalten wird. Wir richten
daher an alle die es angeht, die dringende Bitte evangeliſche
Eltern, wahrt eure Rechte auf ausreichende religiöſe Erziehung
eurer Kinder! Evangeliſche Schulgemeinde, fordert Parität
im Religionsunterricht! Evangeliſche Lehrer. ſorgt dafür,
daß die euch anvertrauten Kinder nicht mangelhafter erzogen
werden, als diejenigen anderer Konfeſſionen. ſondern an
„Wohlverhalten in Kirche und Schule, zu Hauſe und auf der
Straße allen anderen mindeſtens gleichſtehen!

Sammeln von Beeren und Pilzen. Entnahme von Futterreiſig
und Gras.

Nach dem Erlaß des Miniſters für Landwirtſchaft, Do
mänen und Forſten vom 26, 4. 21 Geſch.-Nr. III 5670
kann mit Rückſicht auf die 7Bwere Finanzlage des Staates
eine weſentliche Erhöhung der Gebühr für Beeren- und Pilz-
zettel zum Sammeln in ſtaatlichen Forſten nicht mehr hin-
ausgeſchoben werden. Bei den hohen Preiſen, die jetzt für
Beeren und Pilze gezahlt werden, erzielen die Sammler zum
Teil erhebliche Einnahmen. Der Miniſter hat daher be
ſtimmt, daß vom Jahre 1921 ab bis anf weiteres für einen
Beeren- und Pilzzettel zu entrichten ſind: Von Waldarbei-
tern und ihren Angehörigen, ſoweit ſie mit ihnen den Haus-
halt teilen, von Waldarbeiterinnen, ſchulpflichtigen Kindern
(6--14 Jahre alt, Kinder unter 6 Jahren bedürfen keines
Schienes), Perſonen über 60 Jahren, Rentenempfängern, im
Erwerbe beſchränkten Kriegsbeſchädigten, Ortsarmen 5
von allen übrigen Perſonen 10 je Zettel.

Das Sammeln von Beeren und Pilzen ohne Zettel iſt ver
boten. Zuwiderhandlungen werden beſtraft. Die über die
Abgabe von Futterreiſig und über die Entnahme von Gras
lediglich für die Kriegszeit erlaſſenen Beſtimmungen werden
außer Kraft geſetzt. Sammler aus der Stadt e
haben ihre Anträge auf Ausſtellung von Sammelzetteln bi
zum 25. Juni 1921 an den Magiſtrat Geſchäftszimmer II



zu richten und den feſtgeſetzten Betrag bei der Kämmereikaſſe
einzuzahlen.

Erleichterungen beim Reichsnotopfer.
7ausſdeh des Reichstages vom 15. Juni wurde der Antrag der

giégen unter dieſer Grenze bliebe. Für die Stundung

erſtattet werden.
Keine Erſatzleiſtung für falſche Reichsbanknoten zu 50 Mark.

Eine Erſatzleiſtung für falſche Reichsbanknoten zu 50
mit dem Ausgabedatum vom 24. Juni 1919 wird von dem
Reichsbankdirektorium mit dem Hinweis darauf grundſätzlicht
abgelehnt, daß die bis jetzt bekanntgewordenen Fälſchungen
dieſer Ausgabe als ſolche durchaus erkennbar ſind. ſofern nur
den beſonderen Merkmalen der echten Note Jdealkopf, fün

Letzte Depeſchen
Die Jnſurgenten triumphieren.
Maſſenflucht aus dem Jnduſtriegebiet,

trächtliche Verſchärfung erfahren. Seit geſtern hat

ten triumphieren auf der ganzen Linie. Sie lagern
ſich vor die Stadttore und verhindern jeden Aus und Einzug. Webwaren, Klöppelarbeiien,
Jn den Städten aber, in denen die Jnſurgenten u. Haller- Sol

der ſtark beſuchten öffentlichen Verſammlung ſprach die Vor-
innern ſelbſt verweilen dürfen „übten ſie den größten Ter r o rſitzende, Frau Eliſabeth Böhm. über die Arbeiten

a J ganzen oberſäle ſchen Jnduſriegeviet wird de frauenvereine, von denen ſie die erſten 1898 ſekbſt ge-
niſche Zwangsrekrutierung betrieben. Alle deutſchen ariindet hat.
Männer der letzten 12 Jahrgänge müſſen ſich zum Eintritt in ggueſſner-Gerhard, ſprach in der Mitaliederverſamm

lung kurz über die Erfaſſung der landw. Hausfrau in der
kommenden Bernkfsſtatiſtik.

daten unter Begünſtigung der Franzoſen im Stadt-

die polniſche Armee melden.

Unſtimmigkeiten zwiſchen Heneker und Lerond?
e 17, Juni. Die Verlegung des engliſchen

qu

ner Wirkſamkeit eingeengt.

fer- Ausſchuß die Bedingungen Korfantys anerkennen würde

licher Hausfrauenvereine hielt vom 16.-18. Juni ſeine
eln, 17. Juni. Die Lage in Oberſchleſien hat eine b e-Kaung in Leipzig.v x alle land wirtſchaftlichen Hausfrauen umfaſſen ſoll, hat ſich er-

aus dem Jnduſtriebezirk eine Maſſenflucht eingeſetzt. e
Jn Oppeln ſind über 3000 Flüchtlinge verſammelt, die not Nhan
dürftig untergebracht werden. Die volniſchen Jnſurgen eTätigkeit der land wirtſchaftlichen Hausfrauen legte die Aus

aupters von Halbendorf bei Oppeln nach Großſtrehlitz iſt,
ſammlung ſah man u. a. Vertreter des preußiſchen Landwirt
Aſchaftsrates, des Reichswirtſchaftsrates, verſchiedener Land
Zwirtſchaftskammern. der D. L. t
uſw. Die ſtarke Teilnahme an n z r xTätigkei H. V. Seiten gewürdig rd.Säuberungsaktion ſolange unterbleiben werde, bis der Zwöl- die Tätigkeit der L. H. V. von allen Seite

erklärt General Heneker kategoriſch: „Die Aktion wird doch

Aus Provinz und Reich
Tagung des Reichsverbandes land wirtſchaftlicher

Hausfrauenvereine,
Leipzig, 17. Juni. Der Reichsverband landwirttchefr

Da-
Der Verband, der als Berufsorganiſation

Seit Februar iſt er dem ReichsLandbund
Die Richtlinien für das Kartell mit dem Ver-

der Berufsorganiſativnband deutſcher Hausfrauenvereine,
genehmigt. Von Herder ſtädtiſchen Hausfrauen. wurden

ſtellung Zeugnis ab, auf der eine Verkaufsſtelle, Spinn
deren Anfertigung vorgeführt

wurde, und alle Arten des Hausfleißes vertreten waren. Auf

und Ziele der land wirtſchaftlichen Haus-
Die Geſchäftsführerin des Verbandes Frau

Für die erkrankte Frau VoßZietz
forderte in der öffentlichen Verſammlung die Geſchäftsführerin

des Verbandes deutſcher Hausfrauenvereine Frl. Jrmgart
Schul z, zum Boykott aus ländiſcher Luxuswaren auf mit
der ernſten Mahnung: „Kauft deutſche Waren Jn der Ver-

G., des Reichs-Landbundes

Adelsfabrik.

Leipzig, 16. Juni. Mittels gefälſchter Geburtsurkunden
Hund Stempel gelang es dem Rechtskonſulenten Ewald von

und der
Sterne und Roſette unter der Zahl 50 Beachtung geſchenkt
wird. Ferner erweiſt es ſich als notwendig, die Prüfung auf
den in der Mitte der Rückſeite in das Papier eingewirkten
Faſerſtreifen auszudehnen. Die Staatskaſſen ſind darauf auf
merkſam gemacht worden, daß Anträge auf Erſatzleiſtung für
angenommene Falſchſtücke von Reichsbanknoten erfolglos ſind.

Verſorgungsanſprüche der Offiziere.

Alle Penſionsgebührniſſe
geſetz 1906 für Offiziere a. D. und die Penſionsgebührniſſe
nach dem Offizierentſchädigungsgeſetz 1919 für Offiziere a. D.
mit einer aktiven Dienſtzeit von mehr als zehn Jahren wer-
den vom Reichsminiſterium des Jnnern Penſionsabteilung
S Heer), mit einer Dienſtzeit von weniger als 108

ahren von der zuſtändigen Abwicklungsintendantur feſtge-
ſetzt. Neuanträge in Penſionierungsangelegenheiten ſind von

n Offizieren a. D. ſtets an das genannte Miniſterium bezw.
an das zuſtändige Landesfinanzamt einzureichen. Die Offi-
ziere des Beurlaubtenſtandes und ſolche ehemaligen aktivent

ffiziere, die bereits vor dem Kriege ohne Penſion ausge-
chieden, aber vorübergehend zum Heeresdienſt wieder heran-

gezogen ſind, wenden ſich mit Verſorgungsanſprüchen in jedemen an das für ihren Wohnort zuſtändige Verſorgungsamt.

Geſuche von Offizieren a. D. und Offizieren des Beurlaubten

find r an e e r S T fürandes um nachträgliche arakterverleihung und dergleichense n ſion en elgiſcher Proteſt gegen den Leipziger Freiſpruch.
(Eig. Drahtber.) Das belgiſche Kam-

Imermitglied, der chriſtliche Sozialiſt Piriari hat eine Reſolu-
tion gegen den gegen den Studenten Ramdohr vom Reichs-

gericht in Leipzig gefällten Freiſpruchs eingebracht.

n Wohnort zuſtändige Reichswehrdiviſion zu richten.

Wiederaufnahme des Poſtanweiſungsverkehrs mit Belgien.
Belgien hat den Poſtanweiſungsverkehr in der Richtung

Kach Deutſchland wieder aufgenommen. Vom 15. Juni an
find auch Poſtaufträge und Poſtnachnahmen auf eingeſchrie-g
benen Briefen und Käſtchen mit Wertangabe nach und aus
Belgien wieder zugelaſſen
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Preußiſcher Förſtertag.

ſcher Staatsförſter. Die ſtark beſuchte Verſammlung
beſchäftigte ſich mit den derzeit akuten Standesfragen der mitt-t 2 hIeren Forſtbeamten Preußens, insbeſondere den überaus miß- des Friedens zwiſchen Griechen und Türken und die Ver-Fin Frage,
lichen Beſoldungsverhältniſſen der Förſteranwärter ſowie derſgmeidung jeder Jntervention, könne ſich jedoch bezüglich der

letzteren nicht feſtlegen.

c e e e e S e 7 uFörſtertag nahm mit Befremden die Ausführungen des Vor-

Neuregelung des Ausbildungsganges der künftig für
ſtaatlichen Forſtbetriebsdienſt einzuſtellenden Anwärter.

ſtandes des Vereins preußiſcher Staatsförſter zur Kenntnis,
nach denen alle Bemühungen, den Anwärtern der Förſterlauf-
bahn eine, wenn auch nur notdürftige Beſoldung zu erwirken,
bislang an den Widerſtänden der maßgebenden Stellen
ſcheitert ſind. Die Standesvertretung der Förſter hat ſo
ſtellt, daß die preußiſche Zentralforſtverwaltung mit Hart-
näckigkeit an der Abforderung einer neun jährigen Vor-
bereitungs zeit der ihr unterſtellten Anwärter feſthält,
und damit die frühere Verquickung der Förſterlaufbahn mit
dem Militärdienſt im Jägerkorps auch weiterhin zu ſanktige e
ren ſucht, obwohl die Jägerbataillone bereits im Jahre 8
aufgelöſt ſind und den ſeit 1. 10. 1911 in den Militärdienſt ein
getretenen Anwärtern eine Erfüllung der früheren militäri-
ſchen Verpflichtungen nicht mehr möglich iſt.

Der Förſtertag hat ferner die Wahrnehmung machen müſſen,
vaß ſich dieſer Zuſtand im Widerſpruch mit den im Jahre 1920
ſeitens des Lanwirtſchaftsminiſteriums erlaſſenen Ueber
gangsvorſchriften befindet, die eine nur fünfjährige
Vorbereitungszeit vorſehen. Dem Förſterſtand ſcheint nicht
verſtändlich, daß es der oberſten Forſtbehörde Preußens nicht
gelingen will, den Förſteranwärtern die gleiche Beſoldung zu
verſchaffen, wie gleichwertige Beamtenklaſſen ſie beſitzen. Der
Förſtertag fordert deswegen die Anpaſſung der Länge der
Vorbereitungszeit mindeſtens an die erlaſſenen Uebergangs-
vorſchriften, gleichzeitig aber auch eine angemeſſene Be-
ſo l dung der Forſtgehilfen während der Vorberei-
tungszeit, die dieſen Anſpruch bei Aufnahme in die Laufbahn
erworben haben. Den Intereſſen des Staates kann nicht för
derlich ſein, die oft genug Familie beſitzenden Forſtgehilfen
mit Tagegeldern von durchſchnittlich 15—-21 bei einer jähr
lich erfolgenden Erhöhung von etwa 80 auch weiterhin
zu beſloden. Trotz der anerkannten Notlage des Staates,
müſſen dieſe Zuſtände auf die Dauer als unhaltbar bezeichnet
werden. Die ſeitens des Förſterſtandes ſeit Jahren erhobene
Forderung, mit Rückſicht auf die notwendige Steigerung der
Produktivität im Walde erhöhte Anſprüche an die Vorbildung
der für den Forſtdienſt anzunehmenden Anwärter zu ſtellen
und ihnen eine angemeſſene Fachbildung zu vermitteln, harrt
noch immer der Erledigung. 900 Forſtgehilfen haben infolge
des Krieges eine Forſtſchule überhaupt nicht beſucht. Die
Schließung der Förſterlaufbahn ſchafft die Möglichkeit, dieſen
Beamten auf den Forſtſchulen durch Fortbildungskurfe ge
nügendes fachliches Wiſſen zu verſchaffen. Der Förſtertag
hält die Einrichtung dieſer Kurſe für dringlichſtes Erfordernis

nach dem Offizierspenſions

ſchädigt.

z München,
Miniſterium hat die für die Ermittelung des Mörders Gareis

S Zausgeſehzte Belohnung von 10 000 auf 30 000 erhöht.Jm Lehrervereinshaus in Berlin tagte vor kurzem die aus
ſämmtlichen Bezirken Preußens beſchickte diesjährige Dele
giertenver ſammlung des Vereins preußi

verhandelt.

15 Proz. der Elbtonnage müſſen an die Tſchechei
ansgeliefert werden.

Schlepper zuerkannt, die bis zum 6. September zu
übergeben ſind. Das ſind etwa 15 Prozent der geſamten
Elbetonnage. Die Geſellſchaften werden durch das Reich ent

Brüſſel, 17. Juni.

39 060 Mk. Belohnung für die Ermittlung
des Mörders des Abg. Gareis.

Londvn, 17. Juni. n
die britiſche Regierung wünſche die baldige Wiederherſtellung

Sie bieten einerſeits Gewähr für Ausnutzung der an den
Forſtſchulen wirkenden Lehrkräfte, andererſeits die Möglichkeit,
durch den Krieg hervorgerufene Ausbildungslücken der Forſt
beamten zum Nutzen des Waldes zu überbrücken. Weiterhin
erwartet die preußiſche Forſtorganiſation im Rahmen der
von ihr vertretenen Wünſche die baldige Ergreifung von Maß-
regeln zur Sicherung einer angemeſſenen Durchbildung der
neu einzuſtellenden Anwärter des Forſtbetriebsdienſtes. Der
Förſterſtand betrachtet dieſe Regelung als eine Lebensfrage
des deutſchen Waldes.
Der preußiſche Förſterſtand iſt bereit, mit allen ihm zur Ver-

fügung ſtehenden Kräften am Wiederaufbau Deutſchlands
mitzuwirken, als Vorbedingung hierfür muß ihm jedoch das-
jenige Wiſſen mit in ſeinen verantwortungsvollen Beruf ge
geben werden, das es ermöglicht, die natürlichen Zuſammen
hänge im Organismus der Natur zu verſtehen. Das deutſche
Volk hat ein dringendes Jntereſſe daran, daß ſeiner Be
amtenſchaft dasjenige Maß an Befähigung für das Amt zu
Teil wird, welches die Erfüllung der zu erwartenden ſchweren
Aufgaben geſtattet.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Kinderfeſt.

Lochau, 16. Juni. In vergangener Woche wurde in der
inberufenen Gemeindeverſammlung einſtimmig beſchloſſen,
in dieſem Jahre wieder ein Kinderfeſt zu feiern, wie dieſe in
der Vorkriegszeit üblich waren, in welcher dieſe Feiern ſich zu
wahren Volksfeſten herausgebildet hatten. Als Zeitpunkt iſt
der 10. Juli gewählt und nicht wie früher der Herbſtanfang.

Jagdfrevel.,
Burgliebenau, 16. Juni. In vergangener Woche wurde

auf dem hieſigen Katzenberge von einem Jagd und Forſtſchutz
beamten ein Fundort entdeckt, auf dem friſch ein Stück Reh-
wild ausgeweidet worden war und als Ueberreſte das Ge
ſcheide und ein junges Rehkitzchen lagen, welches demnächſt das
Licht der Welt hätte erblicken ſollen und nun mit der alten
Ricke dem tödlichen Blei des Wilderers zum Opfer gefallen
war. Es iſt darnach kein Wunder, daß das Rehwild immer
ſeltener im hieſigen Auengelände wird, wenn die Wilderer ſo

a 7 rer Paſſion obliegen und ſchießen, was vor den
ommt.

dem deutſchen Außenminiſter Dr. Roſen über Oberſchleſien

Jm Unterhauſe erklärte Chamberlain,

Eiſenbahnattentat.

Biederitz, 16. Juni. Auf den um 3 Uhr nachmittags hier
eintreffenden Perſonenzug wurde kurz vor dem Bahnhof Bie-
deritz ein Schuß abgegeben. Es wurde nur eine Scheibe zer-
trümmert, von den Jnſaſſen des betreffenden Abteils aber
glücklicherweiſe niemand verletzt.

Leichenfund.

F Berga (Elſter), 16. Juni. Als Leiche aus der Elſter ge
borgen wurde in der Nähe der Clodramühle der am Sonntag
beim Baden bei Unterhammer ertrunkene Handlungsgehilfe
Kurt Rudolf aus Gera. Der auf ſo tragiſche Weiſe aus dem
Leben Geſchiedene war Vorſitzender der Jugendaruppe des
Fentralverbandes der Angeſtellten, auch war er ein tüchtiger
Förderer der Jugend bewegung.

Gefaßter Einbrecher.
Froſe, 16. Juni. Ein Einbruch wurde in der Sonnabend

nacht bei der Witwe des Landwirts Richard Engler verübt,
indem Diebe das Straßenfenſter eindrückten und aus den
Wohnräumen neben 3000 Bargeld noch Kleidungsſtücke17. Juni. (Eig. Drahtber.) Das vayeriſchelund Wäſche im Werte von 7000 raubten. Bei Ausübung
der Tat hatte einer der Diebe u. a. einen Hoſenknopf ver
ſoren, der dieſem zum Verräter werden ſollte. Die Nachfor-
ſchungen des Landfägers Z. und die Verwendung eines Poli-

fuglands Stellung im griechiſch- türkiſchen Krieg.zeihundes hatten Erfolg, igdem einer der Täter in der Perſon

lieferung in das Gerichtsgefängnis Ballenſtedt bereits erfolgte.
Als Mitbeteiligte kommen noch zwei andere polniſche Arbeiter

des polniſchen Arbeiters Golzick ermittelt wurde, deſſen Ein

die bisher aber nicht dingfeſt gemacht werden
konnten. z

Streik in den Kösliner Ambi-Waggon-Werken,
Köslin, 17. Juni. Die geſamte organiſierte Arbeiter

ſchaft der Ambi-Waggonbauwerke hat Donnerstag die Arbeit
niedergelegt, nachdem am Tage vorher in einer Betriebsver-
ſammlung der Beſchluß gefaßt worden war, der Fabrikleitung
die Forderung zu ſtellen, einen Arbeiter, der fich angeblich
unbeliebt gemacht hatte, zu entlaſſen, andernfalls die Arbeiter
ſchaft in den Streik eintreten würde. Die Fabrik lehnte die
Forderung der Arbeiter mit dem Hinweis darauf. daß ſie un
berechtigt ſei, ab. Der geſamte Betrieb ruht. Zu Ausſchrei-
tungen iſt es nicht gekommen. Die Betriebsleitung ſperrte 765
Arbeiter aus und entlohnte ſie Donnerstag nachmittag. Jn-
zwiſchen rat der Metallarbeiterverband mit der Verwaltung
in Verhandlungen.

4 796 000 Mark Geldſtrafen wegen Schmalzſchiebungen.

Hamburg, 17. Juni. Wegen betrügeriſcher Millionen
ſchiebungen mit Schmalz wurde der Kaufmann Wilhelm Vöge
von der Hamburger Strafkammer zu drei Monaten Gefäng-
nis und 3840 000 Geldſtrafe und der Expedient Ehlers zu
einem Monat Gefängnis und 956 000 Geldſtrafe verurteilt.
Bei Vöge wurde außerdem auf Einziehung eines Geſchäfts
gewinns von 13 000 erkannt.

Kommunagale Mißwirtſchaft.
Neukölin, 17. Juni. Jn der Neuköllner Wurſtfabrik wur

den im Juni folgende Wurſtwaren beſchlagnahmt: 113 Zent-
ner verdorbenes Fleiſch, 28 Zentner verdorbene Wurſt. 60
Zentner Blut. Einwandfreie Ware wurde nicht gefunden.
Dieſer Muſterbetrieb lieferte in der Hauptſache an ſtädtiſche
Anſtalten wie an das Urbankrankenhaus uſw.

Diebſtahl.

Wittenberge, 17. Juni. Jn der Nähe von Wittenberge
wurde dem Kaufmann Salomo Pflanzaraben aus Berlin von
einem Taſchendieb die Brieftaſche mit über einer halben Milli
on Mark geſtohlen.
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Heute morgen 5 Uhr entschlief nach längerem Kranken-
lager ruhig und sanft unsere liebe, gute, treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, Groſmutter und Tante

Wilhelmine Dittrich geb. Gessner
im 76. Lebensjahre.

Merseburg und Göhlitzsch, den 17. Juni 1921,
Otto Dittrich, LandwirtAnna Herzog geb. Dittrich
Franziska Lowitzsch geb. Dietrich
Minna Dittrich geb. Hofmann

Paul Herzog, Landwirt
Franz Lowitzsch, Obersekretärundch 4 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet Montag, den 20. ds. Mts.,, vormittags 10 Uhr
von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 19. Juni 1921 (4. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für das Eliſabethſtift
in Neinſtedt.

Es predigen: Dom. n 8 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 10 Uhr Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von 11 bis
12 Uhr mittags.

Es predigen: Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.

Evang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag nachm Ausflug nach Döllnitz. Abmarſch:3 Uhr von der Waterloobrücke.
Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, an d. Geiſel 5.

Paſtor Werther.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag abend: Chor- Geſang fällt aus.
Mittwoch, abds. 8 Uhr: Spielabend. Paſtor Riem.

Es predigen: Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unteralten-

bitrg 38.
predigen Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr. Verſammlung der kon

firmierten Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein St.

Thomae im Pfarrhauſe.
Landeskirchliche Gemeinſchaft. Bibelbeſprechſtunde

jeden Mittwoch, abends 8, Uhr: Karlſtraße 4,
Hof, eine Treppe.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends s Uhr: „Evangel. Verkündigung.
Dontnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

88

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 19. Jnni 1921.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Sonnabends von 5 Uhr an Beichte.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente vei der

Preußischen Renten-Persicherungs-Anstalt.
Sofort veginnende gleichbleivende Kente für Männer

beim Eintrittsalter 50 ſ 55 60 65 70 75
(Jat e rjährl. h ger Bial.: a S 241 9,612 106 14, 106 IS, 120;

bei längerem Aufschub der Kentenzahlung wesentlich
höhere Sätze.

Fär rauen gelten vesondere Tarife,
Vermögenswerte Ende 1920: 154 Mäll. Mark.

Tarife und nähere Auskunft durch: Dr. phil.
KRudoitsehubert i. Fa. Gebr. Schwerz Nehf.

in Mersevarg, kleine Kitterstrasse 10.

c cmR OttoPerrmann
Halle a. S. Magdeburger Straße 9

Groß Handlung in
herrenstoffen Kleiderstoffen
und allen Baumwoll waren.
h Für Schnittwaren- Geschäſte, Händler und Schneider-

geschäfte günstiger Einkauf zu Tagespreisen,

5 Lagerbesuch lohnend. o
e

verschwinden!SOner SohnLeidensgenossen gebe kostenlos Auskunft.

In das Handelsregiſter
A Nr. 384 betr. die Firma
Eckaröt Co., Merſeburg
iſt heute ſolgendes einge
tragen

Die Firma iſt erloſchen
Merfeburg, d.2.März1931.

Amtsgericht. Abt. 4.

Durch Beſchluß deraußer ordentlichen Gene-
ralverſammlung derLänd-
lichen Spar u. Darlehns-
kaſſe Beung-Kötzſchen e. G
m. b. H. vom 1. Juni 1921
iſt das Statut geändert
worden: Die Haftſumme
beträgt jetzt 500 .4, dieHöchſtzahl der Geſchäfts
anteile 100. Die Bekannt-
machungen der Genoſſen-
ſchaft erfolgen in den Ge-
noſſenſchaftlichen Nachrich-
ten des Verbandes der
Provinz Sachſen und der
angrenzenden Staaten zu
Halle a. S., eingetragener
Verein.
Merſeburg,ö.9.Juni1921.

Amtsgericht, Abt. 4.

Wollen See

demMerseburger Tage-
blatt einen Gefallen er-
weisen, so nehmen Sie
auf dasselbe stets Be-
zug, bei Anfragen u.
Bestellungen auförund
seines Anzeigenteils,

Hewte
Schlahtefest

Richard Tepper,
Neumarkt 45.

Morgen auf dem
Wochenmarkt

ff Heidelbeeren

D. berühmte Rieſenſpargel

Otto Fickert,
Teichſtraße 21.

III
als J. Hypot. auf Gut ſof.
geſucht. Offert. unt. W. N.
5 an die Exp. d. Bl.

Väckereigrundſtück

mit etw. Garten, Stallunguſw. unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen.
Offerten unter 113/21 an
die Expedition d. Blattes.

Weg.Futtermangel verk.
Zjähr. Schäferhünd.

(Wolfskreuzung.)
Vogler, Landfäger,

frau I. Foloni, Hannover. 238. Schliebfach 106. Neu-Röſſen, Turmgaſſe 2.

D000o000 o
Jür die uns zur Bexrmäklung erwieſenen

Aufmerkſamkeilen danken wir ſtexöurck Kexzlickſt

Werſeburg, den 16. Juni 1921

Walkex Jommel und Frau
Aenne geb. Vollxalſr.

000000000000000000i0000000000000005

Torpedo
modernste

Schreibmaschine
Vertretung

Gustav Engel Söhne, Merseburg
Tel. 203.

Schreibmaſchinen Unterricht zu
mäßig. Preiſen. Anſang jederzeit

Ren eingeführt:

Um
J

Jrrtümer
zu vermeiden, gebe ich hiermit be
kannt, daß ſich meine
Färberei u. Reinigungsanſtalt

HNulandtstr. s
befindet und mit meinem früheren
Geſchäft Oelgrube Nr. 9 nichts
gemein hat.

Oscar Neuthor.
Färberei Reinigung.

S 0S Seifen-S v2 pulvero c
e e
S mit Seifenschnitzel S
Sund hohem Vettgehaltw. Se empfiehlt cS FF Wirth ten SS ra ne r y fabrikK, ShS erseburg. Rossmarkt 1. S

W a0bhrer-Hortannätger

A. s. 0hrfenrräe
Ie!Mobrahröder,

sind die besten.

Fahrrad Einbaumotore zu billigsten Preisen

Gustav Engel Söhne

203. 203.Telephon

Neue saur empfiehltCuren Fih. Ortmann Ha.
Schmale Straße 15.

Keine hausſchlacht. Wurſt, friſche Landbutter,

Eier, Matz, Rollmöpſe, Bratheringe
empfiehlt

Rudolf Hesse (Ww. Brauers Nachfl.), Gand 3.

Stenotypistin
flott in Kurzſchrift und Maſchine, auch in
Kontorarbeiten bewandert, zum baldigſten
Antritt geſucht. Angebote mit Angabe bis-
heriger Tätigkeit und Gehaltsanſprüchen er-
beten unt. N. N. II an d. Geſchäftsſt. d. Bl

Neues Schützenhaus

Es ladet freundl. ein

Freitag, den 17. Juni
Der beliebte JCausbvall.

H. Eillenberger.

direkt

20 Minuten herrlicher Waldweg.
Eig. u. fremde Weine billig u. gut.

Weinout Sclalhäuser
bei

Ba c
Kösen

ldyllis ch
an der Saale gelegen.

Anerkannt vorzügliche Küche
Spezlalität:

Jeden Dienstagund Freitag: Reunion
Sonn
tags

Saalefische.

Künstler Nusik.
Inhaber: Karl Pflege.

Fernruf: Bad Kösen Nr. 25.

e S 2 S e e

rn

Telephon 419
S

W n J

am

7

e

ſern Spechsart. e

(Saale) 9 S
I Konzert- Garten mit schöner Aussſeht S

Täglich Künstler-Konzert e
I Jeden Sonntag der beliebte Ball

Für Vereine und Ausflügler
bestens empfohlen

Telephon 419
Weinse erster tiäuser

Anerkannt e warme und kalte Köche.

K. Sternberg's
Badeanstalt

Inhaber Fritz Triller.
Jeden Mittwoch und Sonntag

„Vamilienbag““
Apartes Damenbad, sowie

Luft- u. Sonnenbad vorhanden.

Laden
mit od. ohne Ladenſtube
u mieten geſucht.

Offerten unter O. 82 an
die Expedition d. Blattes.

Gut möbl.

Zimmer
mit elektr. Licht, von beſſe-
rem Herrn geſucht. Offert
u. Z. E. 75 a. d. Exp. d. Bl.

Suche gut möbl.
S Zimmer.
Offerten unt. W. Z. 72
an die Exped. d. Bl.

Ein möhl. Zimmer
zu mieten geſucht (einfach
aber ſauber Angebote
unter E. P. 100 an die
Geſchäftsſtelle ds. Blattes.

Junger Mann ſucht ſof
einfach möbl. Zimmer
Gefl. Angeb. unt. A. B. 31
an die Expedition d. Bl.

2 2Zimmer
ſofort geſucht. Wäſche kann
ſelbſt geſtellt werd. Offert
unt Z. Z. 121 an die Exp.

Stadttheater Halle.
Freitag, abends 7 Uhr

Otheillo.
Sonnabend, abds. 7 hre

Freischüta.,
Dienſtmädchen erhält
wer die Unſtrut- Zeitung

Laucha
zur Jnſertion benutzt.

Fleiſcher-
meiſter

25 Jahre alt, ſucht hübſch.
Mädchen, welches Luſt u.
Liebe zum Geſchäft hat,
zwecks Heirat. Offerten
unter V. E. 18 an die
Expedition dieſ. Bl.

B. v m S c
Möbhl. Zimmer

möglichſt mit Klavier, von
beſſerem Herrn für ſoſort
oder 1. Juli geſucht. An
gebote unt. 118/21 an die
Expedition dieſes Blattes.

Einſach

möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter geſucht.
Offert. unt. S. S. 21 ay
die Exp. d. Bl

Röhl. Zimmer
ſofort geſucht. Offert. unt.
J. R. 72 an die Exp. d. Bl.

ſ. e e e 1821
h M V m c V r cS s e S ch e

(Aushänger) iſt erſchienen.

in der des

V r
J S SMZu haben

tat



Beilage zu Ar. 139 des Merſeburger Tageblattes

Wie Frankreich
das Ultimatum ausnutzen will.

Die Zuſammenkunft des deutſchen Wiederaufbauminiſtes
Dr. Rathenau mit dem franzöſiſchen Miniſter Loucheur in
Wiesbaden iſt, wie man jetzt aus Paris erfährt. in einer
Weiſe zuſtande gekommen und verlaufen, die für Deutſchland
als geradezu demütigend bezeichnet werden muß. Eine halb-
amtliche franzöſiſche Erklärung betont ausdrücklich, die Jni-
tiative zu deſer Begegnung aing von der deutſchen Regie
rung aus. nach dem Pariſer „Journal“ von Dr. Rathenau
ſelbſt. Die deutſche Regierung, ſo heißt es halbamtlich wei-
ter, hatte bei Briand den Gedanken angeregt, die Eröffnung
der franzöſiſchen Kunſtausſtellung in Wiesbaden zu einer
Zuſammenkunft mit dem franzöſiſchen Wiederaufbauminiſter
zu benutzen. Alſo die franzöſiſche, gegen Deutſchland gerichtete
Propagandaveranſtaltung, die den Rheinländern die Ueber
legenheit der franzöſiſchen über die deutſche Kultur vor Augen
führen ſoll, war vom deutſchen Miniſter als Hintergrund für
ſein Erſcheinen vor dem Vertreter Frankreichs in Vorſchlag
gebracht worden! Daß man das in Paris als einen Kotan
der deutſchen Regierung auffaſſen würde, war vorauszuſehen.
Dementſprechend bemerkt denn auch das „Journal“: nach
den Erklärungen der franzöſiſchen Staatsmänner in der Kam-
mer, daß die deutſche Regierung niemals ernſte Angebote für
Naturalleiſtungen gemacht habe, wäre es ſchwierig geweſen.
Rathenau die Zuſammenkunft abzulehnen. Das klingt ja
faſt, als ſpräche man von einem zudrinalichen Bittſteller!
In demſelben Tone iſt der Bericht über die Miniſterbeſpre
chung gehalten. Jn der halbamtlichen franzöſiſchen Erklärung
wird hervorgehoben, es habe ſich ausſchließlich um einen Ge
dankenaustauſch handeln können, da Dr. Rathenau nicht die
nötigen Vorkenntniſſe zu den Verhandlungen mitgebracht
habe. „Der deutſche Mniſter war beiſpielsweiſe mit den Be
ſtimmungen des franzöſiſchen Geſetzentwurfs über die Re
paration der angerichteten Schäden nicht vertraut. Auch be-
züglich des Wiederaufbaues der Städte zeigte ſich die deut
ſche Regierung über gewiſſe Gefühlsfragen, denen die franzö
ſiſche Regierung Rechnung tragen muß, nicht zur Genüge auf-
geklärt.“ Loucheur habe deshalb an Rathenau eine größere
Anzahl von Fragen gerichtet, „nicht in der Abſicht, eine ſo
fortige Antwort zu erhalten, ſondern um zum Nachdenken
über dieſe Fragen anzuregen.“ Eine derartige halbamtliche
Berichterſtattung über eine Miniſterzuſammenkunft dürfte
ſonſt wohl kaum vorgekomm enſein: ſie erinnert an den Ton,
in dem Napoleon I. über ſeine Vaſallen ſprechen ließ.

Man iſt ja offenbar in Paris überzeugt, jetzt am Ziel zu
ſein: mit dieſer deutſchen Regierung, die dies Ultimatum
unterſchrieben hat. glaubt man alles nach Frankreichs Wunſch
und Willen machen zu können. Und wo man hinaus will.
das verrät der Berichterſtatter des „Petit Pariſien“. Er
ührt aus, er ziele mit Loucheur dahin, daß die Tätiakeit
Deutſchlands mit der Frankreichs in der Weiſe verbunden
werden ſolle, daß Abſatzmöglichkeiten für die beiden Länder
durch eine gemeinſame Organiſation geſchaffen würden, wo
bei man an Rußland als das große Abſatzaebiet für die künf-
tige deutſch-franzöſiſche Zuſammenarbeit denke. Der Bericht
erſtatter fragt. ob eine Vereinigung der deutſchen Arbeit und
des franzöſiſchen Kapitals nützlich ſein werde. Was beißt
denn das? Man hofft in Frankreich durch die unerſchwina-
lichen Tributforderungen des Ultimatums und mit Hilfe des
Robert Schmidtſchen Programms Deutſchlands Kapital an
Produktionsmitteln in die Hände zu bekommen. ſo daß dann
die Deutſchen als Fronarbeiter für den franzöſiſchen Kapita-
lismus das ruſſiſche Abſatzgebiet erobern und behaupten
ſollen. Das iſt die „gemeinſame Organiſation“, wie man
ſie in Frankreich verſteht: in Deutſchland muß man ſich daher
ſehr hüten, auf dieſes neue Schlagwort hereinzufallen.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 16. Juni 1921.

Ohne Debatte wird die Genehmigung zur Erteilung eines
Strafverfahrens gegen die Abg. Ernſt (U.S.) und Memmele
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(Komm.) abgelehnt. ebenſo gegen die Abgg. Reich (Komm.
und Mittwoch (U. S.).

Der Antrag Hoffmann (Komm.) auf Haftentlaſſung des
Abg. Thomas (Komm.) wird im Wege des Hammelſprungs
mit 187 gegen 108 Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmte die
Linke geſchloſſen.

Die Beratung des Geſetzentwurfes über die
Regelung des Verkehrs mit Getreide

wird fortgeſetzt, und zwar mit der Abſtimmung über S 1,
der die Umlage feſtſetzte. Zunächſt werden die unabhängigen
und ſozialdemokratiſchen Anträge auf Beibehaltug der
Zwanaswirtſchaft abgelehnt. Antrag Duſche auf ſofortige
Einführung der freien Wirtſchaft wird in namentlicher Ab
ſtimmung mit 173 Stimmen gegen 156 Stimmen bei drei
Stimmenthaltungen abgelehnt. Antrag Böhme-Burlage, die
Umlage auf 22 Millionen Tonnen herabzuſetzen, wird in
namentlicher Abſtimmung mit 214 gegen 126 Stimmen an
genommen. In der Geſamtabſtimmung ſtimmt neben der
Linken auch die Deutſchnationale Partei gegen die neue For-
mulierung des S 1.

Jm Wege des Hammelſprungs wird S 1 mit 189 gegen
145 Stimmen abgelehnt.
Präſident Loebe bemerkt, daß dadurch dem Geſetz ja eigent

lich die Seele genommen ſei, der Herr Miniſter aber allem
Anſchein nach nicht beabſichtige, den Entwurf zurückzuziehen.
Das Haus habe alſo die Beratung fortzuſetzen.

Abg. Heim (Bayr. Vpt.) erklärt, die Landwirtſchaft allein
unter den Zwang zu ſtellen, ſei ein Unding und eine Un-
gerechtigkeit.

Das Umlageverfahren hat alle Nachteile der Zwangswirtſchaft
und darin, daß dem Landwirt freies Getreide übrig bleibt,
iegt ſein größter Fehler. Bavern hat das

liefert wie das übrige Reich. Jetzt oder nie müſſen wir den
Sprung in die freie Wirtſchaft wagen.

Reichsminiſter Hermes:
Der ſofortige Schritt in die freie Wirtſchaft bei der Fe

treidewirtſchaft iſt unmöglich. Das ganze iſt für mich eine
Tempofrage. Jch hoffe daß mit der Umlage ſich die Zu-
ſtände weiter beſſern werde. Auf die Frage, wie können wir
der verſorgungsberechtigten Bevölkerung weiter das nötige
Brot zu erträglichen Preiſen beſchaffen, hat noch keiner der
Herren eine genügende Antwort gegeben. (2) Wir wollen
eine beſtimmte Menge aus der Landwirtſchaft noch einnral
herausholen und das kann die Landwirtſchaft bei autem Wil-
len leiſten. Die Koſten der Reichsagetreideſtelle belaufen ſich
im letzten Jahr auf rund 85 Millionen Mark.

Abg. Andre (Ztr.): Durch die Zulaſſung des freien Handels
mit Getreide. würde der Getreidepreis in einigen Tagen an
den Weltmarktpreis heranſchnellen und unſere Brotpreiſe ſo
fort a reuachen Die Verantwortung dafür übernehmen
wir nicht.

Miniſter Hermes betont nochmals daß die vorhandenen
Da zum Uebergang zur freien Wirtſchaft nicht ausreichen

rden.
Die 88 2 und 3 werden angenommen.
Abg. Hemeter (Nn.) beantragt zu S A eine andere Be

ſetzung des Ausſchuſſes. Bee
S 4 wird unter Ablehnung dieſes Antrages angenommen,

ebenſo weitere Paragraphen.
Angenommen wird eine Anzahl vom Kompromißanträgen

der Mehrheitsparteien ſowie ein Antrag Blum (Ztr.), wo
nach die oberſten Landesbehörden das Umlaageſoll der Reichs
getreideſtelle bis zum 15. Jult mitzuteilen haben.

Der Reſt des Geſetzes wird in der Ausſchußfaſſung ange-
nommen.

Das Haus beſchließt ſodann, die Sitzung bis pünktlich
8 Uhr zu unterbrechen.

Um 8 Uhr wird die Sitzung wieder aufgenommen.
Auf der Tagesordnung ſteht nunmehr die dritte Leſung

des Geſetzes über die Regelung des Verkehrs mit Ge reide.
Während der Pauſe haben die Parteien des Zentrums der
Volkspartei und der Demokraten ſich auf einen Kompromiß-
antrag geeinigt, der an die Stelle des abgelehnten S 1 den
Wortlaut der Regierungsvorlage wiederherſtellt, nur mit
dem Unterſchied, daß die Umlage nicht drei, ſondern nur

Das Grandhotel Babylon.
Roman von Arnold Bennett.

(Nachbruck verboten.)

„Miß Rackſole“, ſagte er, „wenn Sie mir geſtatten es zu
ſagen ich bin nie in meinem Leben einer Frau wie Sie be-
gegnet. Darf ich mich auf Jhr Jntereſſe an der Sache
Jhre Hilfe verkaſſen

„Meine Hikfe, Prinz Wie könnte ich Jhnen helfen
„Jch weiß es nicht. Aber Sie könnten mir ſicher helfen,

wenn Sie wolkten, Wenn eine Frau klug iſt, iſt ſie immer
viel klüger als ein Mann.“

„Ach“, ſagte ſie kleinlaut, „klug bin ich nicht, aber ich
glaube wirklich, ich kann Jhnen helfen.“

Was ſie dazu trieb, dieſe Behauptung aufzuſtellen, wußte
ſie wohl ſelbſt nicht. Aber ſie tat es und hatte ein dunkles
Gefühl, es müſſe ihr gelingen, ihre Behauptung wahr zu
machen, obwohl ſie noch nicht wußte, welche Zauberkräfte
ihr dazu verhelfen ſollten.

„Fahren Sie zum König“, ſagte ſie dann. „Jch verſtehe,
daß Jhnen uichts anderes zu tun übrig bleibt. Das weitere
wird ſich finden. Es muß etwas geſchehen. Mein Vater wird
hier ſein, Sie müſſen uns als Jhre Freunde betrachten.“

Er küßte ihr die Hand, und als er gegangep war, küßte ſie
ſelbſt immer wieder die Stelle, die ſeine Lippen berührt hat
ten. Jetzt, da ſie in der Stille des Alleinſeins die Dinge über
dachte, erſchien ihr alles ſeltſam, un wahrſcheinlich und unwirk-
lich. Waren Verſchwörungen heutzutage überhaupt noch
möglich? Geſchahen wirklich in Europa noch ſo ſeltſame
Dinge? Und konnten ſie wirklich in einem Londoner Hotel
vor ſich gehen

Am Abend ſpeiſte ſie mit ihrem Vater.
„Jch höre, Prinz Aribert iſt abgereiſt“, ſagte Rackſole.
„Ja“, nickte ſie, erzählte aber kein Wort über ihr Geſpräch

mit dem Prinzen.
Achtes Kapitel.

Am nächſten Tage, knapp vor dem Lunch, kam eine
Dame in Begleitung ihrer Jungfer und zahlreicher Gepäck-
ſtücke im Grand- Hotel Babylon an. Sie war eine unterſegte,
kleine, alte Dame mit weißen Haaren, einem altmodiſchen

Häubchen und trug für die alltäglichſten Dinge ein ſeltſames,
erſtauntes Lächeln zur Schau. Nichtsdeſtoweniger machte ſie
den Eindruck, zur Ariſtokratie zu gehören, obwohl nicht zur
engliſchen. Der Ton, in dem ſie zu ihrer offenbar engliſchen
Jungfer in gebrochenem Engliſch ſprach, war entſchieden von
jener unbewußten Anmaßung, die für eine beſondere Art kon
tinentaler Ariſtokratie bezeichnend iſt. Der Name auf der
Viſitkarte der Dame lautete: „Baronin Zerlinski“. Sie
wünſchte Zimmer im dritten Stock.

Nella war zufällig gerade im Büro.
„Jm dritten Stock?“ fragte Nella in ihrem beſten Ge

ſchäftston.
„Jch haben ſagen in die dritte Stock“, ſagte die kleine

alte Dame.
„Wir haben Zimmer im zweiten Stockwerk.“
„Jch ſein wollen hoch oben in die Licht und aus die

Staub“, erklärte die Baronin.
„Wir haben keine Zimmer im dritten Stock frei, Madame.
„Macht nix, tut nixl Haben Sie nicht zwei Zimmer in

Verbindung?“
Nella befragte ihre Bücher und ſagte dann: „Nummer 122

und 123 haben eine Verbindungstüre.“
„Sein es nicht vielleicht 121 und 1227“ fragte die kleine,

alte Dame raſch, und biß ſich dann auf die Lippen.
„Jch bitte um Entſchuldigung, ich wollte ſagen 121 und I22.“

Jm erſten Augenblick hielt Nella es für einen ſeltſamen
Zufall, daß die Baronin ihren Irrtum ſelbſt ausbeſſerte, doch
ſpäter, als die Baronin im Lift zu ihren Zimmern fuhr, kam
ihr der kleine Zwiſchenfall höchſt ſeltſam vor. Vielleicht war
die Baronin ein Stammgaſt des Hotels? Das Hotel beſaß
ein Verzeichnis all ſeiner Gäſte, und dies Verzeichnis umfaßte
dreißig Jahre. Nella ſah es aufmerkſam durch, fand aber
den Namen Zerlinski darin nicht verzeichnet. Dann erinnerte
ſich Nella an etwas, das ihr im Augenblick aufgefallen war,
als ſie die Baronin erblickt hatte: nämlich, daß die Geſichts
züge der alten Dame ihr merkwürdig bekannt vorkamen. Sie
erinnerte ſich nicht, der Baronin ſchon früher begegnet zu
ſein, doch glaubte ſie einmal irgendwo einen ähnlichen Ge-
ſichtsſchnitt geſehen zu haben. Der GothaAlmanach fiel ihr
ein, dieſes umfaſſende Verzeichnis aller Adelsgeſchlechter des
Kontinents. Sie ließ ſich das Buch bringen, doch auch hier

Dovpelte abge

ſchah etwas ſehr Bemerkenswertes.

zweieinhalb Millionen Tonnen Getreide betragen ſolk.
Aba. Schiele (Dn.) erklärt namens ſeiner Partei, ſchweren

Herzens für den Kompromißantrag einzutreten, da eine Abe
lehnung der Beibehaltung der Zwangswirtſchaft bedeuter
würde. Der Antrag ſei alſo das kleinere Uebel.

Der Antrag wird mit ſämmtlichen bürgerlichen Stimmen ge
gen die Linke angenommen. ebenſo der Reſt des Geſetzes mit

unweſentlichen Zuſätzen und Abänderungen.
Vor der Geſamtabſtimmunag erklärt
Abg. Dr. Hertz (U. S.), daß ſeine Partei das Geſetz ab

lehnen müſſe. da es ein Todesurteil für die Lohnempfänger
und Erwerbsſchwachen ſei. Die Ablehnung aller von der
Linken geſtellten Anträge ſei eine Kampfanſage an die Ar
beiterſchaft. Dieſe ſage der Regierung und dem Syſtem den
ſchärfſten Kampf an.

Abg. Eckardt (Komm.) ſchließt ſich dieſer Erklärung an.
Die bürgerlichen Parteien hätten durch ihre Einigung den
Beweis erbracht, daß ſie zuſammenhielten, wenn es gelte,
ſich auf Koſten der Arbeiter die Taſchen zu füllen.

Das Geſetz wird ſodann unter lauten Pfuirufen der Lin
ken im ganzen angenommen, desgleichen eine dazugehörige
Entſchließung.

Nächſte Sitzung: Freitag.

Hreußiſcher Landtag
Berlin, 16. Juni 1921.

Die zweite Beratung des Juſtizetats wird fortgeſetzt.
Eingegangen iſt ein längerer Antrag der Kommuni

jn dem u. a. verlangt wird: Amneſtie für alle aus
politiſchen Gründen Verurteilten, Aufhebung des Ausnahme-
zuſtandes und Beſeitigung der Ausnahmegerichte. Abſchaffung
der Todesſtrafe. Berufung aller Richter. Beiſitzer und Ge
ſchworenen aus den Reihen der organiſierten Arbeiterſchaſt,
weiteſtgehendes Selbſtverwaltungsrecht der Gefangenen durch

Gefangenenräte

Ein weiterer ſozialdemokratiſcher Antrag verlangt: 1. Hin
zuziehung von Laienrichtern zu den Strafkammern; 2. Waht
der Laienrichter durch das Volk: 3. Zulaſſung der Beruſung
wegen alle Urteile in Strafſachen 4. Bewilligung von Staats
mitteln, um begabten Kindern minderbemittelter Beamten den
Weg zum Berufsrichteramt zu eröffnen: 5. Zulaſſung von
Arbeiterſekretären uſw. zur Gerichtsaſſeſſorenvrüfung. Ein
Zentrumsantrag erſucht um ſchnellere Erledigung der Ver
fahren wegen Wucher- und Schieberverbrechen.

Abg. Stendel (D. Vpt.): Die Arbeitsgerichte müſſen den
Amtsgerichten angegliedert werden. Auch wir ſind dafür,
daß den Schöffen und Geſchworenen die Auslagen vergütei
werden, aber den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Wahl der
Laienrichter lehnen wir ab. Der Redner ſtimmt den Aus
ſchußanträgen zu und lehnt die Anträge der Sozialdemokra
ten und Kommuniſten ab.

Abg. Frau Wolfſtein (Komm.) begründet hierauf den kom
muniſtiſchen Antrag. Die Rednerin richtet heftige Angriffe
gegen die Sozialdemokraten. die wiederholt Gelächter und
Lärmſzenen hervorrufen. Von den Kommuniſten werden die
Mehrheitsabgeordneten beleidigende Worte zugerufen. Abg.
Katz erhält dafür einen Ordnunasruf.

Miniſterialdirektor Fritze erklärt. die Angaben über rechts
bolſchewiſtiſche Putſchpläne hätten bisher ſich nicht beſtätigt,
Als der Redner die Opfer kommuniſtiſcher Putſchpropagandg
beklagt, ruft Abg. Pieck (Komm.): „Jhr Heuchlerbande!“ Er
erhält dafür einen Ordnunasruf.

Abg. Dr. Cohn (U. S.) unterſtützt den Zentrumsantrag auf
Zuziehung von Sachverſtändigen und die Anträge auf Ent
ſchädigung der Schöffen und Geſchworenen. Der Redner
begründet ſchließlich einen Antrag ſeiner Fraktion, der eine
arundlegende Reform der Strafprozeßordnung und der
Strafprozeſſe verlangt. (Wählbarkeit der Richter, Abſchaf
fung der Todesſtrafe).
„Juſtizminiſter Am Zehnhoff hält den Antrag der Unab-

hängigen für unannehmbar. weil er in vielen Einzelheiten
der Verfaſſung widerſpreche.

war der Name Zerlinski nicht zu finden.
ſich, wo die Baronin zu lunchen wünſche
Tiſch im Speiſeſaal ſei für ſie beſtellt worden.
ſchloß Nella, ebenfalls im Speiſeſaal zu lunchen.

Halb von einer Säule verſteckt, ſaß ſie in einem Winrel,
von wo aus ſie alle Gäſte überblicken und ihr Kommen und
Gehen beobachten konnte. Bald erſchien auch die Baronin,
ſchwarz gekleidet, trotz der Junihitze in ein Spitzentuch ge
hüllt; ſie ſah ſehr ſtattlich und ſehr ſonderbar aus und lächelte
liebenswürdig. Nella verwandte keinen Blick von ihr. Die
Dame aß mit gutem Appetit und erledigte alle Gänge des
auserleſenen Menüs ohne Eile und ohne Verzögerung. Nella
bemerkte, daß ſie prachtvolle, weiße Zähne hatte. Dann ge

Als ſüße Speiſe wurde
der Baronin eine Eis-Bombe ſerviert, und Nellg ſah zu
ihrer Verwunderung, wie die alte Dame die Spitze entfernte
und aus dem Jnnern der Bombe etwas herausholte, das
wie ein Stückchen zuſammengefaltetes Papier ausſah. Nie-
mand, der nicht mit Luchsaugen beobachtet hätte, hätte darin
etwas Ungewöhnliches geſehen; man konnte ſogar hundert
gegen eins wetten, dieſer kleine Zwiſchenfall wäre unbemerkt
geſchehen. Aber Nella war eben auf der Lauer. Sie Prang
ſofort auf, ging an den Tiſch der Baronin und ſagte:

„Jch fürchte, Jhre Creme iſt nicht ſehr gut?“
„Danke, ſie iſt vorzüglich“, ſagte die Baronin kühl; ihr

freundliches Lächeln war verſchwunden.
Dieſe Worte klangen durchaus Licht fremdländiſch, wie

die folgenden: „Wer ſein Sie? Jch dachte Sie ſein ein Be
amte von die Hotel?“

„Mein Vater iſt der Beſitzer dieſes Hotels. Jch dachte,
es ſei etwas in der Speiſe, das nicht hineingehört.“

Nella ſah der Baronin gerade ins Geſicht. Das zuſammen
gefaltete Papierchen guckte unter einem Teller hervor.

„Nein, danke.“ Die Baronin lächelte wieder ihr einfäle
tiges Lächeln.

Nella ging an ihren Tiſch zurück. Außer dem Papier hatte
ſie noch etwas entdeckt, nämlich, daß die Baronin tadellod
Engliſch ſprechen konnte, wenn ſie wollte; oder auch, wenn
ſie nicht wollte.

Nella erkundigte

und erfuhr, ein
Sofort be

(Wortſetzung folgt.)



Abg. Dr. Höpker-Aſchoff (Dem.) nimmt die preußiſchen
Richter gegen den Vorwurf der Parteilichkeit in Schutz.

Das Schwurgericht bedarf eiter Refornre. Die Mi mmen
ſetzung der Geſchworenenentſpein. dicht eder Huſa munen ſetzimg
des Volkes. Die Laienrichter ſollten nicht gewählt, ſondern
von den Gemeindeverwaltungen beſtimmt werd.

Nächſte Sitzung: Freitag.
3 a r

r S gPoliriſche Rundfchau
Der Reidisbürgerrat für die ſchwarz eißrote Flagne.
Auf der Tagungeder demſchen Bürderräte in München hielt

weiterhin der Chefredakteur der Münchener Neueſte Nach
richten“ Dr. Gex lach, ein Referats über die geiſtige Entwick-ſe
lung der Bürgerratsbewegung ünd hetonte dabei das Prob-
lem der Bekämpfung des Märxismus müſſe von Grund auf
ſo ins Auge gefaßt werden daß man eine bürgerkliche
Weltanſchauung dert marxriſteſfcheri Woltauſchauung
entgegenſetze Die mit anßerordentkichenr Beifall aufgenom
menen Ausführnngent ſollen im Druck verbreitet werden.
Darauf hielt der Preſſechef des Reichsbürgerrates, Dr.
Kriegk, ein Referat über die kommuniſtifche Bewegung
Er verſuchte die Ergebniſſe derr Tagung in Zufammenhära
mit den volitiſchen Ereigniſſen unſerer Zeit zu bringen und
forderte, daß das Parkament und die Regierung auf das ge
naueſte achtgeben auf die Vorgänge im kommuniſtiſchen La-
ger. Zunder Frage der ſchwarzweißroten Flagae wurde eine
Entſchließung angenommen welche die ſöfortige Wiederein
führung der ſchwarzweißroten Handelsfbagger forderte weil e
zum 1. Juli eine Anordnung an die Marine ergangen iſt.
daß Handelsſchiffe mit der ſchwarzweißroten Flaage von den
deutſchen Kriegsſchiffen angehalten werden. ſollen. Weiter
wurde das Präſidium beauftraat, einen Volksentſcheid über
die Frage der Wiedereinführung der ſchwarzweißroten Flagage

anzuſtreben. JZum Schluß der Sonntagsſitzung des Reichsbürgerrates
wurde folgende Entſchließung über Techniſche Nothilfe im
Falle eines Bürgerftreiks angenommen

Die Hanptverſammlung ſieht inf der Techniſchen Nothilſe
ein wefentliches Mittel, um zur inneren Gefundung und
Einigkeit in Grundfragen unſeres zerriſſenen Volkes zu ge
langen Die nächſte Bundesverſammkung des Reichsbürger-
rates ſoll im Rheinlande ſtattftnden. Ferner wurde beſchloſ
ſen, den deutſchen Brüdern in den abgetrennten Gebieten den
Dank für ihre Treue mit dem Gelöbnis „Treue um Treue!“
zu übermittelmn

Das neue lippiſche Landespräſidium.
Be der Neuwahl des lippiſchen Landespräſidiums wurden

wiedkraewählt der Demokrat NeumannHofer. und. Drake
(Soz.). Neugewählt wurde Schmuck (Soz.). Die Volkspartei,
die der alten Koalition angehörte. brachte eine Vorſchlags-
liſte ein, auf der ein Deutſchnationaler, und zwei Mitalieder
der Volkspartei ſtanden.

Ein Beſchleunigungsgeſetz
zur Abwicklimg der Kriegs

Um die längſt beſchloſſene Auflöſung der Kriegsgeſellſchaf
ten, die einen überaus ſchleppenden Gang nimmt. zu beſchleu
nigen, iſt im Reichstag mit der Bitte die Vorlage als ſehr
dringlich zu behandeln, ein Geſetzentwurf zugegangen der Er
leichterungen für ihre Liquidation vorſieht. Nach dem Ge
ſe t wird die Reichsregierung ermächtigt, Kriegsgeſellſchaften:
für aufgelöſt zu erklären und ihr ferner die Ermächtigung
gegeben, ihr Vermögen auf das Reich zu übernehmen: in die
ſem Falle findet eine Liquidation nicht ſtatt. Ferner ſoll
die ſonſt bei der Auflöſung von Geſellſchaften in den
vorgeſehene Sperrfriſt für Anmeldungen von Forderungen
von einem Jahr auf drei Monate heruntergeſetzt werden.
Diejenigen Kriegsgeſellſchaften, die ſpäteſtens drei Monate
nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes in Liquidation getreten
oder aufgelöſt ſind, werden unter gewiſſen Kautelen von den
direkten Perſonalſteuern an Reich Länder und. Gemeinden
befreit. Dieſe Bevorzugung hat. ſich wie aus der Begrün
dungtedes Geſetzes erſichtlich, deshalb als notwendig erwie
ſen, weil der verwickelte Steuerapparat ſeine aroße Arbeits
laſt erfordert und in einzelnen Fällen dazu geführt hat. daß
die Anzahl der Beamten bei den Gefellſchaften ſtatt ver
mindert, vermehrt worden iſt.

Unter fremder Knute.
Drei franzöſiſche Artilleriſten zechten mit einem freigebigen

Deutſchen in einer Wirtſchaft in Gernsheim auf deſſen Ko-
ſten und raubten dem betrunkenen Mann, auf dem Wege zum
Bahnhof, nachdem ſie ihn zuſammengeſchlagen hatten, einige
tauſend Mark ſeiner Barſchaft. Dann ließen ſie den erheblich
verletzten Mann einfach liegen. Man fand bei ihm noch 350
Mark. Der eine der Täter bemerkte beim Verhör zyniſch: Er
iſt ja nicht tot. Er wurde zu' fünf, ſeine beiden Komplizen
zu je drei Jahren Gefängnis verurteilt.

Zwei marokkaniſche Soldaten der Garniſon Neunkirchen
überfielen im Ziehwald bei Neunkirchen einen jungen Mann
und vergingen ſich im. Sinne des 8 175 unter. Lebensbedro-
hung an ihm. Die beiden Soldaten wurden von der fran-
zöſiſchen Militärbehörde feſtgenommen. Dieſe befahl dem
Opfer von dem Ueberfäll nichts in die Oeffentlichkeit zu brin-
gen, doch wollte ſie ihm ſpäter das kriegsgerichtliche Urteil
mitteilen

Jn letzter Zeit iſt es wiederholt vorgekommen, daß Soldaten
der Beſatzungsarmee ins unbeſetzte Gebiet herüberkamen und
dort die Bewohner rigoros behandelten. Jn der unbeſetzten
Stadt Emmerich ereignete ſich kürzlich ein geradezu unglaub-
licher Vorgang. dieſer Art. Ein belgiſcher Soldat drang nach
der Polizeiſtunde mit vorgehaltenem Revolver in ein Hotel
und bedrohte die Gäſte. Nachdem ihm ein Gaſt den mit Dum-
dumgeſchoſſen geladenen Revolver aus der Hand geſchlagen
und den Soldaten hinausgeworfen hatte erklärte der Unruhe-
ſtifter, im Falle einer Anzeige das Hotel in die Luft ſprengen
zu wollen. Die Bevölkerung des unbeſetzten Gebiets verlangt
von der Beſatzungsbehörde, daß einem ſolchen unverantwort-
lichen Treiben durch ſtrenge Beſtrafung des Täters ein. Ende
gemacht werde.

III woran en e
Aus Provinz und Reich

Brandſchaden.

F Halberſtadt, 16. Juni. Auf dem Boden der Gaſtwirtſchaft
„Tivoli“ brach ein Feuer aus, das ſo ſchnell um ſich griff, daß
der geſamte Dachftuhl vernichtet wurde. Das Feuer vernich-
r r 100 000 Möbel, die auf dem Boden gelagert

urden.
Ueberfall.

F Hohenleuben, 16. Juni. Bei dem 66jährigen Gutsbeſitzer
Heinrich Schleif in Mehla erſchienen zwei Unbekannte, die ſich
als Holzhändler aus Schleiz ausgaben, und von dem vermö-

nden Schleif Nutzhölzer kaufen wollten. Nachdem ſie einige
retter erworben und bezahlt hatten, haben ſie dem alten

Mann in ſeiner Behauſung, jedenfalls mit einem Schlagring,
Kinen Schlag auf den Kopf verſetzt. Schleif rief um Hilfe,

worauf die Räuber nach dem nahen Böllwitzer Walde die
Flucht ergriffen. Auf ihre Verfolger haben die Täter mehrere
Schüſſe abgegeben. In Betracht kommen zwei Männer in
den dreißiger Jahren.

Schweres, Booisungliu S.
Nordenham, 16. Junt. Das Fagß Higgnan deſſen

Tochter ſich verlöbt hatte, unkernahm ſchluß an die Ver
lobungsfeier mit der Braut und dem Bräutigam ſowie einem
zehnjährigen Mädchen eines Bovtsfahrt. Das Boot wurde
von einer Boe erfaßt und kenterte. Der Bräittigem, der
Vater und das zehnjährige Mädchen ertranken, während die
übrigen Jnſeſfen gerettet wervew konnten S S

Verzweiflungstat.

Hamburg, 16. Junt In einem Hotel in Hamburg
wurde die 28 Jahre alte Frazu Aliee Baxtenſtein mit ihren
drei und ſieben Jahre alten Söhnen leblos aufgefunden
Während Wiederbelebungsverſſtche bei den Kindern erfolglos
blieben, gelang es, die Frau ins Bewußtſein zurückzurufen.
Die Ermittlungen ergaben, daß Arſenikvexgiftung vorkag

Frau Bartenſtein war vor ihrer Verehelichung als Geigen-
virtuoſin unter dem Namen Alice Hallis eine bekannte

Künſtlerin. u—v-ZJd eVolkswirtſchaft Handel Verkehr.
Vom Vieh Fleifch- und Fettmarkt.

Die Zufuhren zu den Hauptviehmärkten waren dem Bedarf
entſprechend völlig genügend. Der Handel wickelte ſich im
allgemeinen nur langſam ab. Trotzdem aber ſind die Preiſe
nicht weſentlich zurückgegangen, ſondern unterliegen wach wie
vor großen Schwankungen Wenm auch auf einzaknen Märk
ten Ueberſtände verblieben, ſo iſt der nächſte Markt wieder
r beſchickt und die Preiſe ziehen dementſprechend wie

er an. aJnfolge der warmen Witterung iſt der Fleiſchverbrauch
weſentlirh zurückgegangen was ſchließlich auch. auf die jetzt ge
nügend zu habenden Fettmengen zurückzuführen iſt. Neuer-
dings aber ſind die in und ausländiſchen Butter u. Schmalz
preiſe wieder erheblich im Preiſe geſtiegen. Jnfolge anhalten
der Steigung des Dollarkurſes kauft man nur für den augen
blicklichen Bedarf in der Hoffnung, daß ein Sinken des Dol-
Iarkurſes eintritt, bezw. müſſen die amerikaniſchen Packer für
ihre Ware Abſatz ſchaffen.

Berliner Lederbörſentag vom 16. Juni.

Trotz der auf den letzten Auktionen erfölgten Erhöhungen
der Rohhautpreiſe hat ſich die Lage für den Hätte und Fell
handel, ſowie auf den Ledermärkten wenig geändert. Nach
wie vor iſt es außerordentlich ſchwer erhöhte Preisförderungen
durchzuſetzen. Auf dem Schuhmarkt häkt die Nachfrage be
ſonders nach beſſeren Qualitäten weiter an. Auch iſt die
Nachfrage nach ſchwarzen Schuhen etwas reger geworden.

Turnen, Spiel und Sport
Eröffnung des ſtädtiſchen Volksflußbades.

Wohl alle Kreiſe der Bevölkerung haben die von der Stadt
getroffene Einrichtung eines Volksflußbades mit Freude be
grüßt. Schon lange hat ſich ja unſere Stadtverwaltung mit
dieſem Plane getragen, bjs ſie ihn nun leider etwas ſpät

in die Wirklichkeit umſetzte. Beſtimmten Schichten unſerer
Einwohnerſchaft war es doch nicht immer möglich die hohen
Gebühren der Privatbadeanſtalten zu bezahlen und ſie konnten
es ſich aus dieſem Grunde nur ſelten leiſten durch ein Bad
im der Saale ſich zu erfriſchen oder dem geſunden Schwimm-
ſport zu huldigen Die Lage unſeres Volksflußbades iſt herr
lich. Man mag es betrachten, von welcher Seite man es nur
will. Das Vorteilhafte des Bades iſt, daß es nicht nur ein
Jluß ſondern auch das ſchönſte Luft und Sonnenbad iſt.
Der Raſenplatz, auf dem ſich unſere Jugend nach erhuickendem
Bade von der Sonne wird beſcheinen laſſen iſt ausreichend
wenn auch nur proviſoriſch mit Pfählen abgefteckt. Am Ein
gang zum Bade befindet ſich das Buadewärter- und Kleider
häuschen aus Holz. Zuerſt kommt der Budewärterrnum
rechts davon befindet ſich der Kleiderraum für diermännkichen;
links für die weiblichen Badebeſucher. Zellen ſind noch nicht
eingerichtet worden. Inder Saale befinden ſich zwei Baſſins,
links für die Schwimmer rechts für die Nichtſchwimmex, die
durch Balken von der offenen Saale geſchieden ſind. Das
Baſſin der Schwimmer iſt mit zwei Sprungbrettern verſehen,
einem Einmeter- und Dreimeterſtande- Am Strande ſind
Tiſche und. Stühle in ausreichender Menge aufgeſtellt.
Geſtern nachmittag um 4. Uhr fand nun die offizielle Er
öffnung des Volksflußbades ſtatt. zu, der der Ortsausſchuß
für Leibesübungen eingeladen hatte. Die Eröffnung war in
die Form eines Spiel und Strandfeſtes gefaßt. Der Wetter
gott war den Veranfſtaltern günſtig geſinnt. Nach und nach
fand ſich eine beträchtliche Anzahl Einwohner ein, unter denen
ſich auch Mitglieder der Stadtverwaltung und verſchiedene
Stadtverordnete befanden Außerordentliches Befremden er
regte die Ruhe, die man ſich mit dem Anfange der Eröffnung
ließ. Gelangweilt ſtand man in Gruppen umher oder lagerte
ſich auf dem grünen Raſen, bis man ſich endlich um 5 Uhr
ſammelte zum Feftakt der Uebergabe ſeitens der
St a d.t. Bürgermeiſter Dr. Moſeb gech hieltenun eine An
ſprache, in der er u. a. folgendes ausführte:

„Namens des Magiſtrats habe ich die Aufgabe, das ſtädti-
ſche Volksflußbad zu eröffnen. Jch. habe auch allen denen
herzlich zu danken, die daran mitgearbeitet haben und allen
denen, die durch ihre Darbietungen zu der heutigen Veran
ſtaltung beitragen. Es iſt ein ungehenrer Gewinn für die
Stadt, die Einwohnerſchaft und die Volksgeſundheit, dieſes.
Volksflußbad. Die Erkenntnis dringt immer mehr in alle
Schichten unſeres Volkes, daß wir die ungeheuren Aufgaben,;
die auf uns gelegt worden ſind, nur erfüllen können, wenn wir
körperlich und geiſtig geſunde Menſchen werden. Es iſt der
Zweck dieſes Volksflußbades, durch dieſes Bad hieran mit-
zuwirken. daß die Einwohner ſich hier körverlich betätigen und
ſtählen für die Zukunft. Wir hoffen, daß das Volksflußbad
die Hoffnungen erfüllen wird, die darauf geſetzt ſind. In die
ſem Sinne übergebe ich das Volksflußbad der allgemeinen
öffentlichen Benutzung.“

Nach der mit Beifall aufgenommenen Anſprache ſagte Direk-
tortAllſt ä d t. namens des Ortsausſchuſſes für Leibesübun-
gen und. namens der Bevölkerung den ſtädtiſchen Behörden
herzlichen Dank für das, was die Stadt mit der Errichtung
des Volksflußbades der Bevölkerung geſchaffen habe. Nun
mehr leitete Direktor AlUl ſtädt über zu dem Ehrenakt der
Rettungsmedaille an Poſtſchaffner Weck, den er im Auftrage
der Deutſchen Lebensrettungs geſellſchaft übernommen hatte.
Redner wies aufsdie allfährlichen- Todesfälle durch Grtrinfen
hin und bedauerte, daß die Auszeichnung für Lebensretter ſei
tens des Staates verſagt ſei. Redner legte nun die Ziele der
Geſellſchaft dar und wandte ſich daun an den Poſiſchaffner
Weck, der drei Menſchenleben vom Tode des Ertrinkens ge
rettet hat. Jn Anerkennung dieſer Verdienſte hat ihm die
Deutſche Lebensrettungsgeſelſſchaft die neue ſilberne Rettungs

medaille verliehen. Virektor Allſtädt verlas nun das Aner
kennungsſchreiben und die Verleihungsurkunde der Geſelle
ſchaftrund überreichte dem wackeren Lebensretter unter Bravoe
rufen die Auszeichnung, auf den die Anweſenden ein bee
geiſtertes dreifaches Hoch ausbrachten.

Hieran ſchloſſen ſich Volkstänze, Ball- und ſonſtige Spiele
der Jugend, die es ſich in dem naſſen Element wohl ſein ließ.
Die Rafenſviele- derr Damen mußten leider ausfallen da
ſich die beteiligten Damen nicht eingefunden hatten. Nach
kurzer Zeit erfolgte die Vorführung ſfämtlicher
Sſchwimmarten. Direktor Allſtädit gab hierzu vorab
die erläuternden Erklärungen, wongch die verſchiedenen
Schwimmarten Tauchübungen, Waſſerkunſtſprtugen, Ret
tungsſchwimmen; Vorführung der Wiederbelebungsmethoden
ebenfalls von Mitaliedern der Merſeburger. Schwimmer
ſchaft und des Vereins für Leibesübungen praktiſch zur Be
lehrung der Beſucher, der Kundigen und Unkundigen vorge
e en. Den Schluß der Veranſtaltungen bildete die
Auffahrt der Bodte des Merſeburger Kanu-Klubs;

So hatte die Eröffnungsfeierlichkeit des ſtädtiſchen Volks
flußbades den beſten Verlauf genommen wenn man von
einigen Aeußerlichkeiten abſieht. Es bedarf ja nun allerdings
noch mancher Ergänzungsarbeiten, doch werden auch diefe in
Kürzer vollendet ſein Die Bevölkerung aber wirdeder Stadt
verwaltungeund' den Stadtvätern fürdie Schaffung des Bades
den rechten Dank wiſſen.

e

VfL. (Liga Corſo' Leipzig
Der morgige Sonnabend bringt als Auftakt zu denn t

tagsprogramm die Begeannng obengenannter Mannſchane
im Augarten. Das Spiel verſpricht zweifellos recht inter
eſſant und ſpannend zu werden. Einmal ſchon deswegen
weil das Spiel unter dem Motto Herausforderung für die
unlännſt in Leipzigferlittene 2:4 Niederlage!“ vor ſich achen
Wird und intereſſant beſonders durch die gerader in Letzter
Zeit erzielten Reſultate beider Mannſchaften. VfLi hat mit
ſeiner Ligamannſchaft in Süddentſchland hervorragend ab
geſchnitten und ans den uns vorliegenden Ktkitiken ſüddeutfeher
Sportorganesgehte wieder die augenblicklich vorzügliche Fort
ſerer blau weißen Liaiſten hervor. Nicht minder erregte

o als erſtklaſſtge Leipziger Elf durch ihr alängendes Ab
e eiden gegen Ligamannſchaften berechtigtes Aufſehen muß-

te doch Preußen Halle vor acht Tagen mit 9:0 daran
glauben Beide Vereine ſtellen morgen ihr Beſtes ins Feld
VfL. die im Deutſchland in allen vier Spielen gleich auf
geſtellte Elf mit Schenk: Hottenroth. Götze: Maltitz Büttner,
Knothe Paetz, Thon I. Thom II, Heitkampe Roſt Als Un
parteiiſcher fungierte König (Hallen96 Bedinnit6 Mhr

Preußen I gegen Eintracht I in Halle
Bereits -henté, Freitag Abend tritt diererſte Preußenmänn

ſchaft im Hallesim Wiederholungsſpiel um denrvon der Fa.
S. Woiß Halle geſtifteten Pokal der Eintrachtelf gegenüber.
Das von den Merfeburgern im erſten Gang mit 1:0 ge
wonnene Spiel wurde infolge Proteſtes für ungültig erklärt
und es erſcheint fraglich. ob unſere Schwarz- weißen ihren
Sieg heute wiederholen können. Sollte dies der Fäll. ſein,
dann muß die Elf bereits morgen Abend. in der Zwiſchen
runde Halle 1910 wkederum auf dem Kometplatz in Halle ge

genübertreten. ßSvortv. 99 Alte Herren) 98 Halle Alte Herren
Seit langer Zeit ſteht der Merſeburger Sportgemeinde

wieder einmal der Kampf zweier guter Alten Herrenmann
ſchaften bevor. Die von 99 verpflichtete ſich für Sonnabend
Abend die ſpielſtarke Alte Herrenelf des Halleſchen Sportver
eins 98 und wird ſich tüchtig ſtrecken müſſen um den alten
Halleſchen Ligakämpen etwas am Zeuge flicken zu können.
Das Spiel findet auf dem Kaſernenhof vor dem Hockeyſpiel
um 256 Uhr ſtatt. Danach treffen ſich die zweite Stockballelf
von 99 und der Naumburger Ballſpielklub ebendaſelbſt im
friedlichen Wettkampf.

B. f. L. (Lign) im Süddentſchland.
Vor uns liegt ein länger intereſſänterx Bericht über die ſo

erfolgreich ſich geſtältende Süddentſchkändreiſe unſerer Merſe-
burger Ligaelf. Gern würden wir unſerem Leſfern Wort für
Wort dieſer Zeiken, die in anſchäulicher Weiſe von den Ein-
drücken und Erlebniſſen der Merfeburger Ligiſten im Süden
erzählen, übermitteln, leider aber verbietet der leidige Raum-
mangel eine wörtliche Wiedergabe Wir werden aber unſere
Sportleſer durch einen möglichſt erſchöpfenden Auszug ent-
ſchädigen aus dem wir den Anfang bereits heute wiedergeben:

Daß Reiſengauf längere Dauer grüudlicher Vorbereitungen
bedürfen und nicht zueden angenehmſten Aufgaben des Lebens
gehören mußte auch unſer V f. L. erkennen. Aber ſchließlich
war es doch geſchafft, die ekf Mann nebſt dem Erſatzmann aus
Ligareſerve ſowie dem tüchtigen Reiſebegleiter waren nach
herzlichem Abſchied im De Zug nach Ludwigshafen verſtäut,
wo man nach glücklicher Fahrt wohlbehalten am Sonnabend
eintraf. Um ſo überraſchter waren die Morſeburger, als ſie
hier bei ihrem Empfang erfuhren, daß der verpflichtete F.-C.
„Pfalz“ infolge Mannſchaftsmangels keine ſo ſtarke Elf auf
die Beine bringen konnte, um einen ausgeglichenen Kampf zu
ermöglichen. Liebenswürdiger Weiſe war der Odenwald-
meiſter Wakdhof- Mannheim tn die Breſche geſprungen, eine
Nachricht. die freilich zunächſt unſeren blau weißen Merſe-
burgern das Herz etwas fühlbar ſchlagen ließ, dann aber mit
freudigem Stolz und bekem Vorfatzefürs Spiel erfüllte. Der
Empfang von Seiten der Mannheimer war überaus herzlich,
ihr Trainer, der Ungar Lodgar, tippte nach Einholung von
Erkundigungen über Spielweiſe und -ſtärke des V. f. L. folgen
dermaßen: Merſeburg kleine Leute, ich glaube ſehr flink,
wird nicht ſchlimm, 2 1 oder 3 2.“ Er ſollte recht behalten

Ueber das
erſte Spiel in Mannheim gegen Waldhof

ſchreibt die uns vorliegende A. S. Ze Mannheim u. a.
„Eine gute mitteldeutſche Mannſchaft lieferte auf ihrer Tour-

nee durch Süddeutſchland ihr erſtes Spiel gegen Waldhof.
Der Verlauf desfelben hat uns gezeigt, daß die Zeit der Fuß-
ballwettkämnpfe bereits verſtrichen iſt. Wohl ſah die verhält-
nißmäßig ſchwache Beſucherzahl in der erſten Halbzeit wahre
Kabinettſtückchen der Woaldhofer Stürmerreihe in der nur
der RA. Högern anläßlich des Länderſpiels Deutſchland
Ungarn fehlte der Erſatz für ihn war allerdings ein glatter
Verſager. Dagegen war das Jnnentrio in beſtechender Form
und erzieſte durch genaues- Zuſpiel ſowie feines Täuſchen bis
zur Pauſe 2 Tore denen Merſeburg nur einen verwandelten
Elfmeterball entgegenſetzen. konnte. Nach der Halbzeit aber
ſpielte Waldhof ohne Elan, der Gegner dagegen mit beſon-
derem Mut, der ihm den verdienten Ausgleich einbrachte. Die
Merſeburger waren überraſchend gut, es gab in ihrer Elf
keinen ſchwachen Punkt.“

Soweit die ſüddentſche Preſſe. Das Publikum begrüßte
unſere Merſeburger mit ſpontanen Beifallsfundgebungen und
der Vorſitzende von Waldhof äußerte am Schluß Auf dieſes
Unentſchieden können Sie ſtolz. ſein, wenige konnten Jhnen
gleich tun!“ Am Abend verlebten unſere V. f. L.er noch
einige unvergeßliche Stunden bei den ſüddeutſchen Freunden
und ſchieden nur ungern von dem frohen Kommers, dafür aber
mit dem beiderſeitigen Wunſch auf ein Wiederſehen in Merſe-

vurgt (Fortfebung folgt.)


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







